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2.>cltacj tlVss, tliv CriOçjcutolïetx
Jllberl inort-liardmeier.

Bbern fcballt es durci) die £ande: Sucht auch beut' die boble Pbrafe
„Stille einen Augenblick, Allerorts die Dummen auf,
Bettag ift's, ibr Bidgenoffen, Bleibt doeb Zeit und Raum der Wahrheit
Und mie ftebt's mit eurem Glück?" Aud) für ibreu Siegeslauf.

„Könnt ibr eud) aueb gut vertragen, eines ift's, an dem mir kranken,
Kennt ibr eueb als Brüder noeb, Acb, der Bettag fagt's uns ja,
Oder feid ibr mie die Sklaoen Daft mir IHänner niebt mebr beten,
Unter hartem Knecbtfcbaftsjocb ?" Hiebt mebr miffen: Gott ift nab'l

bern fcballt es dureb die £ande:
„Cbrift, kebr' in dein Kämmerlein;
Richte dich im Selbfterkcnnen,
Dann mird Sott auch mit dir fein."

2(u5 bert Äaifetmatiöoetn im September 1912.
Die leiste unb bie fdjroere IBaffe: Artillerie poffiert eine ©rfjiibenlinte.
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Mettrrg ist's, ihr Ki^gerrstslerr!
Liberi Mort-Naràeier.

Lhern schallt es Uurch äie LanUe: Zucht auch heut' Uie hohle Phrase
„Ztille einen /lugenblick, Allerorts Uie Dummen aus,
kettag ist's, ihr Liclgenossen, Kleibt äoch Teil uncl Kaum cler Wahrheit
Uncl wie steht's mit eurem glück?" /luch für ihre>t Ziegeslauf.

„Könnt ihr euch auch gut vertragen, Lines ist's, an clem wir kranken,
Kennt ihr euch als krücler noch, sich, cler kettag sagt's uns sa,

Ocler seicl ihr wie clie Zklaven Daß wir Manner nicht mehr beten,
Unter hartem Knechtschastssoch?" picht mehr wissen: 6ott ist nah'!

Lhern schallt es cturch clie Lancle:

„Lhrist, kehr' in clein Kämmerlein?
Kichte clich im Zelbsterkennen,
Dann wircl 6ott auch mit clir sein."

ruLZO cumln

mmcn mcum

Aus den Saisermanövern im September 1912.
Die leichte und die schwere Waffe: Artillerie passiert eine Schützenlinie
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©er ßattenljofer Sepp.
©^äßlung oon îlîaj ©tat».

iSiarbönicf ocrbutcii 1.

2lß, alfo bod) nod)! llnb id) ijoffte fo feßr, bafg —
2ßas? 5Bas erhoffen 6ie, 5)ocßmürben? Sas möcßte

boeß am ©nbe nod) ausbleiben? 3 d) habe nie fo gebad)t. 21Ee

Sage I)abe id) barauf g>emartet unb mid) nur gemunbert, bafg
es fo lange bamit mährte. Seit Sie mir alles gefagt haben,
meifg ici) gerabe genug, unb ici) fenne bas hofje Orbinat,

Ser Sifcßof aber —•
Hilarius lachte bitter auf. Ser SSifcßof! Sa, Sfocßmür»

ben, geben Sie mir bas ebie Scßriftftüd i>er, id) mill es öffnen
unb iefen.

Sittenb faß ißn ber Pfarrer an. ßafg mid) bas tun,
Hilarius!

Eiun benn, menn Efochmürben es fo münfeßen.
(Es bauerte eine gange Sßeile, bis bie aiten, gießtge»

trümmten Dtungelßänbe ben großen gotiobogen entfaltei
ßatten, bie SSriile enbticß in ber testen Slodtafcße gefunben
unb aEes geiefen mar. 211s ginge ißn ber Snßatt bes Schrei»
bens gar nid)ts an, fo teilnahmslos ftanb Hilarius am geft»
fter, trommelte an bie Scheiben unb fai) hinaus in bie Säm»
merung unb gum Sronenmirtsßaus hinüber, oon moßer nod)
oerftärft bas ©etärme unb ©eminfel oon S3ioIine unb Sreß»
orgei, Sohlen unb Singen brangen.

fjinter ihm fdjlug ber ißfarrer ein über bas anbere
Ettal oergmeifeit bie f)änbe gufammen.

2Bie ift es nur möglich — nur möglich! So eine ftßrei»
enbe lingerecf)tig!eit! SSlofg bie gemeinen Senungiationen
oerblöbeten iBauernoolfes feilen imftanbe fein, einem ©ßren»
mann 21nfeßen unb Stecht, 21mt unb ßebensfteEung gu neß»
men? llnb gubem hotte id) bod) meinem greunbe, bem Si»
fchof, gefeßrieben.

ßangfam manbte fid) Hilarius um unb ßob geiaffen
bas auf ben Soben gefallene Sd)riftftüd auf. Seine Stühe
trug burdjaus nichts (Ertünfteltes an fict). (Es mar, als hätte
er in ber Sat nur auf bas (Eintreffen biefer Etacßricßi ge=
martet, bie für ißn nun nichts Ueberrafcßenbes mehr an fid)
hatte. Sas ißapier enthielt in befonbers fd)arfer gorm, mie
bies nur in feßmeren gölten üblich ift, bie ooriäufige Strafoer»
feßung mit ber 21usficßt, baß es oon befonberen llmftänben
unb oon ber meiteren .gufunft abhinge, ob es bamit fein
Semenben hoben merbe. 21ußerbem aber mar barin aus»
führlichft bargelegt unb breitgetreten, roeffen man ben Soo»
perator befcßulbigte. Seim erften Seil, ber bie oermeigerte
ifiejenaustreibung unb bas 2lbraten oom SBetteriäuten fomie
bie ©efeßießte mit ber ^urpfufeßerin, ber alten SBabn betraf,
hatte ber ßefenbe nur ein ironifeßes ßächeln.

Sie Sßabn hot mir ,alfo meine ohnehin gang nutglofe
2lnftage auch h^r nod) befonbers eingetränft. Unb mie ge=
fchidt fie mein Sünbenregifter gufammengefteEt hoben! Sas
möchte man bem bämlicßen Sd)ullehrer oon Dbermarft faum
gutrauen. 3d) feße babei orbentlicß bas ©efießt bes ©runb»
bauern, mie er fid) über bes Scßulmeifters Schulter beugi
unb ihm biftatorifcß unb genaueft angibt, mas er alles fo
ßübfcß einfled)teh foil.

Sopffcßüttelnb, troftlos oor fid) hmftarrenb, rang ber
©reis nod) immer bie Efänbe.

Sanbe, Sanbe! ©ine Sünbe unb eine Scßanbe ifts!
Sann las Hilarius meiter. Smmer finfterer mürbe feine

SRiene, ©emittermolfen feßienen barin aufgufteigen unb 2Bet=
ter(eud)ten gu guden. ißlötglicß mürbe er totenblaß, fnüllre
bas Rapier gtefammen unb marf es meit oon fid).

Sfui ,pfui, unb breimal pfui! 2ßie oon ©fei gefd)üttelt
fpuefte er auf bie Siele.

ffir trat roieber ans genfter unb fai) hinaus; gang bunfel
mar es jetgt gemorben; ber ßärm im SBirtsßaufe hatte abge»
nommen. Sie äffen moßl mieber. ßangfam hob fid) hinter
ben Säumen bie EKonbfcßeibe empor, alles hatte feine feften
Umriffe oerloren unb feßmamm in unflarem Sunfel. 21Eetn
ben güeberbufd) über Surgels ©rab tonnte man feiner
merfmürbigen gorm halber erfennen. Eftinuten oergingen.
— ©nblos beuchten fie ben alten SKann, ber fummerooH
nad) SBorten fuihte, bie geeignet mären, bie unheimliche Stille
gu brechen.

2Bie ein gotbenes Stet) oerfd)tangen fief) bie fcßlanfen
Sirfengmeige mit ihren garten Slättern, burd) bie ber SJtonb
fd)ien. Sie erften, fcßücßternen, glängenben Strahlen irrten
auf ben filberfcßimmernben STtesmeg bes Sfircßßofs unb fpiel»
ten hinüber gu ber fRußeftätte bes SOtäbcßens. ©in troefenes
Schluchgen mollte bem jungen SDtanne fticfenb bie Sehte hin»
auf. (Er preßte ben Sopf ans genfterfreug unb mie ein
Stöhnen entrang es fief) feiner feßmer atmenben Sruft.

Su braces, unfcßulbiges, junges Sinb! Etocß im ©rabe
befchimpfen fie bief), bie bu beffer, größer unb ebler marft
als einer oon biefen, bie bid) anflogen, unb märe es ber "
befte oon ihnen!

Ser laue SBeftminb trug bie Eftufifflänge unb bas Sohlen

mieber oerftärft hinüber. S)od) richtete fief) ber ißriefter
auf unb hob brohenb bie gauft gegen bie ßicßier bes 2Birts=
haufes, bie burd) bie Stacht leuchteten. Sßr, ihr —' ^ähne»
fnirfcßenb ließ er bie geballte fjanb fchroer aufs genfterbrett
fallen.

Hilarius, nimm es nicht gu hart. Su haft es ja bod) ge»

mufft! — —
21ber bie fonft fo geliebte, gute Stimme hotte feine

SJtadjt in biefem 21ugenblid.
©emu^t! Sa, bie anbern Singe mu^te ich- 21ber bie»

fes! Sa, jetjt oerftehe id) fo manches! So manches 2Bort
auch, bas id) ba unb bort gehört unb nicht oerftanben hatte,
roeil meinem Sinne bas 21bfd)eulid)e fo unenblid) fern lag.
Slber Sie — mufften benn Sie baoon, ^od)mürben?

Sraurig nidte ber ißfarrer
ffochmürben! llnb fie tonnten fchmetgen?
Sein !8ormurf trifft mid) nid)t. Sas erfte, mas id)

hörte, fam bamals oom Säuern oom ©runb, mie er bei
mir mar, als bu auf Urlaub in bie Stabt gegangen marft.
Sas anbere hab ich bir ja auch olles gefagt. 21ber bas! 2ßogu
benn nod)? Su felbft hatteft ja gemünfd)t unb beftimmt, baf)
Surgel in bie Slofterfd)ule fommen follte, alfo märe ja
bod) bas ®inb anbermärts untergebrad)t morben. Unb als
bu gurüdfehrteft, Hilarius — befinne bid) bod) — mar ba
noch über fo eimas gu reben? SBar es nidjt fchon aus? Sa
mar bem heinratlofen £inbe fchon eine anbere Stätte, eine
beffere, im Rimmel broben oorbereitet.

^ochmürben!
ifätte id) bann alfo nod) reben, noch ©ihmuig in bie

2Beit)e biefer furgbemeffenen griff merfen, bein gequältes
©emiit nod) mehr belaften follen?

©epeinigt griff fich Hilarius an 5fopf unb Sruft, als
fd)merge ihn Senfen unb 2ttmen.

Sergebung, ^err Sforrer, ich oerftehe Sie ja jetgt. 21ber
es ift mir gu furchtbar, bas Slnbenfen bes Sinbes, bas fich
mir geopfert hat, fo in ben Sot gegerrt gu feljen. 2tber fo
mahr id) lebe, bas mirb nod) rein gemafd)en, unb — fei es
auch ße^tes!

Ser ©reis gudte gufammen. Sein ßetgtes!

5)atte er nicht fo gefagt? Slngfterfüllt richtete er ben
umflorten Süd auf ben jungen greunb. Sein ßetgtes! 211fo
mürbe es bod) fommen, bod) eintreffen, mas er fo oft im
füllen teife gu fürchten begonnen hotte, ©r mürbe bie gef»
fein fprengen, bie ihm ins gleifch fdjnitten.

Hilarius büdte fid) unb hob kos gerfnitterte S opter
mieber auf, bas er entfaltete unb nochmals forgfältig burd)»
las. ©in furges, bittres 21uflathen.

Sa, ba — fo lefen Sie bod), E)ocl)mürben. Ser Schlufg,
ber ifauptgrunb — ber ßattenbofer Sepp! ©ine feige 21n»

flage bas! 21us bem Unglüd biefes Slrmen brehen fie mir
ben allergrößten Strid. Sas „unlautere", „fchomlofe" S3er=

hältnis gu bem „birnenhaften" ©efd)öpf, bas moEten fie
mir, mie es feßeint, nod) nid)t einmal fo hoch anrechnen.
SOlich bünft faft, als märe es ben Herren nicht fo unbegreif»
ließ, roenn fo etmas oorfäme. 21ber ber arme ßattenbofer!
©inen „fcßlechten, mit aEen böfen @igenfd)aften behafteten,
religion» unb gottlofen unb längft oielfach oorbeftraften
SEtenfchen" höbe id) mir unter meinen ©emeinbefinbern als
greunb unb ßiebling auserforen unb ihn gu eigennütgigen
^meden benutgt. Sann höbe id) in ber Stabt mit beffen
Socßter, bie eine Sirne gemorben ift, oerbred)erifd)en 23er=

feßr gepflogen unb mich fcßamlos öffentlich mit if)r gegeigt,
gerner ßobe ich bas SSegehen eines ERorbes in meiner ©e=
aenmart gebulbet, gum minbeften nießt oerßinbert, unb enb»
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Der Lattenhoser Sepp.
Erzählung von ZNax Grad.

lNaäwrmt vcrdereiu.
Ah, also doch noch! Und ich hoffte so sehr, daß —
Was? Was erhoffen Sie, Hochwürden? Das möchte

doch am Ende noch ausbleiben? I ch habe nie so gedacht. Alle
Tage habe ich darauf gewartet und mich nur gewundert, daß
es so lange damit währte. Seit Sie mir alles gesagt haben,
weiß ich gerade genug, und ich kenne das hohe Ordinat.

Der Bischof aber —
Hilarius lachte bitter auf. Der Bischof! Da, Hochwürden,

geben Sie mir das edle Schriftstück her, ich will es öffnen
und lesen.

Bittend sah ihn der Pfarrer an. Laß mich das tun,
Hilarius!

Nun denn, wenn Hochwürden es so wünschen.
Es dauerte eine ganze Weile, bis die alten,

gichtgekrümmten Runzelhände den großen Foliobogen entfalter
hatten, die Brille endlich in der letzten Rocktasche gefunden
und alles gelesen war. Als ginge ihn der Inhalt des Schreibens

gar nichts an, so teilnahmslos stand Hilarius am Festster,

trommelte an die Scheiben und sah hinaus in die
Dämmerung und zum Kronenwirtshaus hinüber, von woher noch
verstärkt das Gelärme und Gewinsel von Violine und Drehorgel,

Johlen und Singen drangen.
Hinter ihm schlug der Pfarrer ein über das andere

Mal verzweifelt die Hände zusammen.
Wie ist es nur möglich — nur möglich! So eine schreiende

Ungerechtigkeit! Bloß die gemeinen Denunziationen
verblödeten Bauernvolkes sollen imstande sein, einem Ehrenmann

Ansehen und Recht, Amt und Lebensstellung zu
nehmen? Und zudem hatte ich doch meinem Freunde, dem
Bischof, geschrieben.

Langsam wandte sich Hilarius um und hob gelassen
das auf den Boden gefallene Schriftstück auf. Seine Ruhe
trug durchaus nichts Erkünsteltes an sich. Es war, als hätte
er in der Tat nur auf das Eintreffen dieser Nachricht
gewartet, die für ihn nun nichts Ueberraschendes mehr an sich
hatte. Das Papier enthielt in besonders scharfer Form, wie
dies nur in schweren Fällen üblich ist, die vorläufige Strafversetzung

mit der Aussicht, daß es von besonderen Umständen
und von der weiteren Zukunft abhinge, ob es damit sein
Bewenden haben werde. Außerdem aber war darin
ausführlichst dargelegt und breitgetreten, wessen man den Koo-
perator beschuldigte. Beim ersten Teil, der die verweigerte
Hexenaustreibung und das Abraten vom Wetterläuten sowie
die Geschichte mit der Kurpfuscherin, der alten Wabn betraf,
hatte der Lesende nur ein ironisches Lächeln.

Die Wabn hat mir also meine ohnehin ganz nutzlose
Anklage auch hier noch besonders eingetränkt. Und wie
geschickt sie mein Sündenregister zusammengestellt haben! Das
möchte man dem dämlichen Schullehrer von Obermarkt kaum
zutrauen. Ich sehe dabei ordentlich das Gesicht des
Grundbauern, wie er sich über des Schulmeisters Schulter beugl
und ihm diktatorisch und genauest angibt, was er alles so

hübsch einflechten soll.
Kopfschüttelnd, trostlos vor sich hinstarrend, rang der

Greis noch immer die Hände.
Bande, Bande! Eine Sünde und eine Schande ists!
Dann las Hilarius weiter. Immer finsterer wurde seine

Miene, Gewitterwolken schienen darin aufzusteigen und
Wetterleuchten zu zucken. Plötzlich wurde er totenblaß, knüllre
das Papier zusammen und warf es weit von sich.

Pfui ,pfui, und dreimal pfui! Wie von Ekel geschüttelt
spuckte er auf die Diele.

Er trat wieder ans Fenster und sah hinaus; ganz dunkel
war es jetzt geworden; der Lärm im Wirtshause hatte
abgenommen. Sie aßen wohl wieder. Langsam hob sich hinter
den Bäumen die Mondscheibe empor, alles hatte seine festen
Umrisse verloren und schwamm in unklarem Dunkel. Allein
den Fliederbusch über Burgels Grab konnte man seiner
merkwürdigen Form halber erkennen. Minuten vergingen.
— Endlos deuchten sie den alten Mann, der kummervoll
nach Worten suchte, die geeignet wären, die unheimliche Stille
zu brechen.

Wie ein goldenes Netz verschlangen sich die schlanken
Birkenzweige mit ihren zarten Blättern, durch die der Mond
schien. Die ersten, schüchternen, glänzenden Strahlen irrten
auf den silberschimmernden Kiesweg des Kirchhofs und spielten

hinüber zu der Ruhestätte des Mädchens. Ein trockenes
Schluchzen wollte dem jungen Manne stickend die Kehle hinauf.

Er preßte den Kops ans Fensterkreuz und wie à
Stöhnen entrang es sich seiner schwer atmenden Brust.

Du braves, unschuldiges, junges Kind! Noch im Grabe
beschimpfen sie dich, die du besser, größer und edler warst
als einer von diesen, die dich anklagen, und wäre es der "
beste von ihnen!

Der laue Westwind trug die Musikklänge und das Johlen

wieder verstärkt hinüber. Hoch richtete sich der Priester
auf und hob drohend die Faust gegen die Lichter des
Wirtshauses, die durch die Nacht leuchteten. Ihr, ihr —!
Zähneknirschend ließ er die geballte Hand schwer aufs Fensterbrett
fallen.

Hilarius, nimm es nicht zu hart. Du hast es ja doch
gewußt! — —

Aber die sonst so geliebte, gute Stimme hatte keine
Macht in diesem Augenblick.

Gewußt! Ja, die andern Dinge wußte ich. Aber dieses!

Ja, jetzt verstehe ich so manches! So manches Wort
auch, das ich da und dort gehört und nicht verstanden hatte,
weil meinem Sinne das Abscheuliche so unendlich fern lag.
Aber Sie — wußten denn Sie davon, Hochwürden?

Traurig nickte der Pfarrer
Hochwürden! Und sie konnten schweigen?
Dein Vorwurf trifft mich nicht. Das erste, was ich

hörte, kam damals vom Bauern vom Grund, wie er bei
mir war, als du auf Urlaub in die Stadt gegangen warst.
Das andere hab ich dir ja auch alles gesagt. Aber das! Wozu
denn noch? Du selbst hattest ja gewünscht und bestimmt, daß
Burgel in die Klosterschule kommen sollte, also wäre ja
doch das Kind anderwärts untergebracht worden. Und als
du zurückkehrtest, Hilarius — besinne dich doch — war da
noch über so etwas zu reden? War es nicht schon aus? Da
war dem heimatlosen Kinde schon eine andere Stätte, eine
bessere, im Himmel droben vorbereitet.

Hochwürden!
Hätte ich dann also noch reden, noch Schmutz in die

Weihe dieser kurzbemessenen Frist werfen, dein gequältes
Gemüt noch mehr belasten sollen?

Gepeinigt griff sich Hilarius an Kops und Brust, als
schmerze ihn Denken und Atmen.

Vergebung, Herr Pfarrer, ich verstehe Sie ja jetzt. Aber
es ist mir zu furchtbar, das Andenken des Kindes, das sich

mir geopfert hat, so in den Kot gezerrt zu sehen. Aber so

wahr ich lebe, das wird noch rein gewaschen, und — sei es
auch mein Letztes!

Der Greis zuckte zusammen. Sein Letztes!
Hatte er nicht so gesagt? Angsterfüllt richtete er den

umflorten Blick auf den jungen Freund. Sein Letztes! Also
würde es doch kommen, doch eintreffen, was er so oft im
stillen leise zu fürchten begonnen hatte. Er würde die Fesseln

sprengen, die ihm ins Fleisch schnitten.
Hilarius bückte sich und hob das zerknitterte Papier

wieder auf, das er entfaltete und nochmals sorgfältig durchlas.

Ein kurzes, bittres Auflachen.
Da, da — so lesen Sie doch, Hochwürden. Der Schluß,

der Hauptgrund — der Lattenhoser Sepp! Eine feige
Anklage das! Aus dem Unglück dieses Armen drehen sie mir
den allergrößten Strick. Das „unlautere", „schamlose"
Verhältnis zu dem „dirnenhaften" Geschöpf, das wollten sie
mir, wie es scheint, noch nicht einmal so hoch anrechnen.
Mich dünkt fast, als wäre es den Herren nicht so unbegreiflich,

wenn so etwas vorkäme. Aber der arme Lattenhoser!
Einen „schlechten, mit allen bösen Eigenschaften behafteten,
religion- und gottlosen und längst vielfach vorbestraften
Menschen" habe ich mir unter meinen Gemeindekindern als
Freund und Liebling auserkoren und ihn zu eigennützigen
Zwecken benutzt. Dann habe ich in der Stadt mit dessen
Tochter, die eine Dirne geworden ist, verbrecherischen Verkehr

gepflogen und mich schamlos öffentlich mit ihr gezeigt.
Ferner habe ich das Begehen eines Mordes in meiner
Gegenwart geduldet, zum mindesten nicht verhindert, und end-
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ltd) meine beftechenbe, glatte Bebegemanbtbeit bagu benutp,
einen ©örber ben irbifc^en Bichtern gu entgiehen! ©ir gel)t
ber 21tem aus über all ben fd)önen Singen fyier.

©ie es nur fein fann, mie ift es nur menfdjenmögüd),
jammerte ber Pfarrer. Ser Bifdjof ift mein alter 3ugenb=
freunb, ici) fenne iljn gut unb genau, ©r ift eine gerechte,
gütige unb Weitere Statur unb feljr freibenfenb. Bie hätte
er fo etmas Sd)nöbes gutbeifjen, bulben tönnenl

Hilarius hörte nichts mehr unb bohrte finfter ben Slid
in eine ber ^tmmereden. gür eine furge ^eit teerte mieber
biefe fcbmerlaftenbe Stille ein. Sann manbte er fid) plötjüd)
gang ruhig an ben Bfarrberrn, legte bas Rapier auf ben
Sifd) unb blieb bauor fielen.

3d) unterfdjreibe es nid)t, niemals! Sie Strafe nehme
id) als unoeröient nic^t an, aber nicht nur ber armen, toten
Surge! foil unb muff ©eredjtigfeit tnerben unb meinem
„ffreunbe", bem Sepp, fonbern and) mir felbft. (Es gibt
nod) 3îid)ter, bie fie ausüben, aber $ier feien es bie melt«
liehen, ba bie geiftlidjen oerfagen. Bid)t ruben nod) raften
mill id), unb fdjmer treffe es bann bie Sdjulbigen. 3ft es
aber gefdjeben — bann — feine Sippen preßten fiel) feft auf»
einanber. Sangfcwn unb gemichttg trennte fid) nad) einer
Baufe ©ort für ©ort aus iljnen beroor: Sann gebe ici) 1

©eben — fort — bu meinft fort oon mir?
Stiebt nur oon 31)nen! 3d) oerlaffe eine falfdje Bahn,

Efocbroürben, in bie mich bas Sdjidfal gebrängt bot, icb oer«
laffe fie gang unb für immer. 3d) roerfe einen Beruf non
mir, für ben id) nicht geboren, bem id) nidjt geroaebfen bin!

3ehb ba es ausgefprodjen mar, laut unb flar, ba bie
bange 21bnung, an ber er bo<h immer mieber gegmeifelt
batte, gur ©eroiffbeit gemorben mar, mollte es ben alten
©ann ungeheuerlich unb unfaßbar bünten.

Su Hilarius, bu ein 21ötrünniger?
Bennen Sie mid) niebt fo, Herr Pfarrer. Stiebt id)

babe mieb tosgefagt, man bot mid) ausgeflogen. Sie fen«
nen mein ganges Seben, unb Sie miffen, baff mieb meber
tiefinnerfte Uebergeugung nod) grofje Siebe gu biefem Be=
ruf, gu einem fo fd)Ied)ten Siener ©ottes gemacht haben,
©ögen es bie oerantroorten, bie mit borten ^mangsmitteln
biefes Berbrecben begangen boben. 2lber ied) fürebte, ibnen,
bie jetjt niebt mebr finb, ift nun bie (Erbe eben fo leicht mie
ben ©erecbteften! — 211s fein Slusroeg mebr mar, mie id)
bie Sünbe, bie icb begeben follte, bis ins ©arf oerfpürte,
ba gab mir mein greifer iferr unb greunb bas Heilmittel in
bie Honb: Sommet her gu mir alle, bie ibr mübfelig unb
belaben feib, icb mit! eud) erquiden! 3d) nabm mir bie gro«
fjen ©orte eines ©rofjen gur Bidjtfchnur, gum 21usgangs=
punît all meiner Hanölungen, ©in ©obltäter ber ©en=
fiben mollte id) fein! Ses fleinen Häufleins menigftens, bem
icb es mürbe jein fönnen. 21ber, es lag mobl in mir, an
mir — man bat mid) nid)t oerftanben.

©an! Sage bas nidjt, bu irrft. ©enn einige bid) nid)t
oerfteben, ein paar einfältige Bauern, Sölpel, 2lbfcbeulid)e
unb Summe, nennft bu bas alle? ©laube mir, mürbeft bu
fie fonbern unb teilen, bie ©enfeben, bie bid) fennèn, niibt
ein Biertet bräebteft bu heraus, bas bid) nicht ehrte unb liebte.

©üben Sie fid) nicht ab, Ho<hmürben. ©s ift ja nidjt
gefränfte ©itelfeit, nid)t meine Berfon, bie mir bie Haupt«
fache finb. Siefes gange Borf'ommnis bot ja nur gur Steife
gebracht, mas längft bem Siebte entgegenftrebte.

©r fd)lug fi<b an bie Bruft.
Sa, ba brinnen fitgt ber ©urm — tief, tief brinnen.
©r richtete fid) auf unb fab bem ©reis ins ©eficht.

Soll ich etntg meiter lehren, mas ich nicht glaube?
Sticht glaubft! Sprich es bod) nicht aus, nicht fo ruhig

unb fait, ©s ift eine grofge Unmahrbeit, unb bu fdjieht
meit bamit über bas 3iel hinaus.

3n heiligem ©ifer unb ehrlicher Uebergeugung richteten
ftch bie betten, flaren 21ugen bes Pfarrers burchbringenb auf
ben jungen ©ann.

©s ift eine Unmahrbeit, Hilarius — bu glaubft!
Habe id) auch mein Seben bisher mit einer Süge oer«

bracht, jetgt fpre<he ich bie ©abrbeit. Stach ben ©efetgen
bes ftrengen, römifch=fatholifd)en ©laubens glaube id)
nicht!

©ine ©ortoerftellerei, meiter nichts! Su unb Mein«
lidjfeiten! Su baft bas ©rofge genommen, mie es bid) ein

Bortrefflicher gelehrt bat, unb ich — ein alter ©ann, ein grei»
fer unb getreuer Siener meiner Mrdje, foge bir, bu marft unb
bift ein guter Briefter. ©äbe es beren boch mehr!

3br Eifer, mich 3U übergeugen, H°ä)roürben, rührt mid)
aufrichtig. Sie feben aber nicht ftar, Sie finb blinb — blinb
aus Siebe gu mir.

Ser Bfarrer ergriff bie ausgeftredte Honb, brüdte fie
innig unb hielt fie feft. ©it (Tränen in ben 21ugen fab er
empor.

3<h fefje gang gut, glaube mir. 5'cb fühle es aber beffer
unb flarer, als ich in meiner Einfachheit ausgubrüden im«
ftanbe bin. Su ftebft geiftig fo bod) über mir —

Hocbmürben, Sie befd)ämen mich!
lieber mir: ohne grage! Unb bennod), la^ bir nun oon

mir raten, gübre nicht bagegen auf, bah ich bid) nicht oer«
ftebe. ©illft bu mich einmal anhören, ja? Setge bich 3U mir.
3d) fann mahrbaftig nicht oon meinem Stuhl in bie Höbe>
fo gittern mir bie alten, morfdjen Mriee, aber aud) bas Herg.
Um bid)!

©ang bid)t rüdte fich Hüarius einen Sit; gu bem bes
©reifes, ber erft oor Bemegung nicht fähig mar, gu fprechen.
Seine bebenben Hönbe ftrid)en, mie man es Mnbern gu tun
pflegt, über bas meidje, bunfle Haar, morin, faft oon ben
Soden übermuchert, bas fyette gledchen ber Sonfur fchim«
merte. Slie hatte es ben alten ©ann jemals guoor ein fo
beiliges, unoerletglid)es Reichen gebeud)t.

©enn ich nun gu bir rebe unb babei mir münfehe, eine
glühenbe, übergeugenbe Sprache, mie bu fie haft, in ber ©e=
malt gu haben, bann benfe nidjt, es gefebebe aus ©goismus,
menn ich auch nidjt leugnen mill, bah ntich bünft, eine
(Trennung oon bir mürbe ich nicht lange überleben fönnen.
Su meifgt am heften, mie febr, mie gang bu mir ein Sohn ge=
morben bift! — Stein — bu felbft, bein ©efd)id foil im Bor»
bergrunbe fein. 3d) mill fogar gang baoon abfehen, mas
unfre Mrdje an bir oerlieren mürbe, ©lüdlich fönnte unb
mühte fie fich fchätgen, bah Pe etn-en Siener mie bich ihr eigen
nennen fann. Unb fie mürbe es auch, mären erft bie unfe«
ligen, bösmiltig geftifteten 3rrtümer aufgeflärt. Bur an bid)
allein mill ich f° benfen bir mar in bief en langen 3ahren
bein Beruf niemals ein Spiel, bein ©emanb fein leichtes,
luftiges Meib. Unb jetp fo plöiglid) alles abftreifen, eine neue
©elt heraufbefd)mören, unb mit ihr kämpfe, bie bu oielleidjt
jetgt nod) nidjt überfiehft unb»beshalb unter[d)äheft.

Bas mübe Sädjetn unb bie abmehrenbe Hanbbemegung
bes jungen (ßriefters oeranlahte ihn, einen 21ugenblid
fchmergooll gu oerftummen. Bas Scijroere, einen, mie er
jah, nicht erft jetgt gefafgten, fonbern länger fdjon ermogenen
©ntfdjluh befämpfen gu follen, beuchte ihn faft unüberminb»
bar, biefen aber umguftohen, eine Unmöglid)feit. kleinmütig
fenfte er bas meifje Haupt.

Sprechen Sie bod) meiter, Ho<hmürben, id) höre gern.
Bon bir alfo! ©eiht bu, mie id) bir fagte, bamals, als

bu gu mir famft, EfShrtofopljiererx tauge nicht für einen Brie«
fter? Samals mar mir plötjlid) bange gemorben um bid) —
beine Stubien, insbefonber beine mebiginifeben unb pbitofo«
pbifchen, hatten in mir eine 21rt ©ihtrauen gemedt. 2Cber

nur im 21nfang. Sann habe id) einfeljen gelernt, bah es köft«
liches mar, momit bu ohne Bfücbtoerfäumnis beine itberfdjü)«
fige 3ett in biefem abgelegenen Sorf ausfüllteft, unb bah
felbft bas îptjrtofoplj'iererr bir nichts fchabete. ©ie bu mich
bann einfüfirteft in beine 21rbeit, mich geiftig teilnehmen lie-
heft baran, ba lebte id) auch mit barin. Unb bod) beuchte es
mich faft Sünbe, bah bu bein innerlich fo reiches Seben als
kooperator auf einem elenben Sorf oerbringen follteft, ftatt
mitten in ber grofjen ©elt, gebenb unb nebmenb, beinen bir
gebübrenben Btat) ausgufülten. ©ine ©igentümlichfeit be=

rührte mich immer befonbers an bir. Bämlid) mie bu bein
grohes, umfangreiches ©iffen auf ©ebieten, bie beinern Be»
rufe boch f£rn ïagen, bagu hrrangogeft, in engen 3ufammen»
bang bamit bradjteft unb mit einem 3bealismus fonberglei»
d)en oerbanbeft. Bur bann fabft bu nicht flar, menn bir fo»
gufagen ein Blumengeranfe beiner Bhantafie ben Blid um»
florte.

©ie fich biefes ©eranfe gelichtet hat! 3d) fürchte, Syodp
mürben, meine 3beale habe ich nun alle gu ©rabe getragen.

©ie bu bod) fpridjft! ©rnftlid) gürnen fönnte id) bir.
3ft bas benn bie ©elt, menn einige Bauernferle in ihrer
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lich meine bestechende, glatte Redegewandtheit dazu benutz!,
einen Mörder den irdischen Richtern zu entziehen! Mir geht
der Atem aus über all den schönen Dingen hier.

Wie es nur sein kann, wie ist es nur menschenmöglich,
jammerte der Pfarrer. Der Bischof ist mein alter Jugendfreund,

ich kenne ihn gut und genau. Er ist eine gerechte,
gütige und heitere Natur und sehr freidenkend. Nie hätte
er so etwas Schnödes gutheißen, dulden können!

Hilarius hörte nichts mehr und bohrte finster den Blick
in eine der Zimmerecken. Für eine kurze Zeit kehrte wieder
diese schwerlastende Stille ein. Dann wandte er sich plötzlich
ganz ruhig an den Pfarrherrn, legte das Papier aus den
Tisch und blieb davor stehen.

Ich unterschreibe es nicht, niemals! Die Strafe nehme
ich als unverdient nicht an, aber nicht nur der armen, toten
Burgel soll und muß Gerechtigkeit werden und meinem
„Freunde", dem Sepp, sondern auch mir selbst. Es gibt
noch Richter, die sie ausüben, aber hier seien es die
weltlichen, da die geistlichen versagen. Nicht ruhen noch rasten
will ich, und schwer treffe es dann die Schuldigen. Ist es
aber geschehen — dann — seine Lippen preßten sich fest
auseinander. Langsam und gewichtig trennte sich nach einer
Pause Wort für Wort aus ihnen hervor: Dann gehe ich!

Gehen — fort — du meinst fort von mir?
Nicht nur von Ihnen! Ich verlasse eine falsche Bahn,

Hochwürden, in die mich das Schicksal gedrängt hat, ich
verlasse sie ganz und für immer. Ich werfe einen Beruf von
mir, für den ich nicht geboren, dem ich nicht gewachsen bin!

Jetzt, da es ausgesprochen war, laut und klar, da die
bange Ahnung, an der er doch immer wieder gezweifelt
hatte, zur Gewißheit geworden war, wollte es den alten
Mann ungeheuerlich und unfaßbar dünken.

Du Hilarius, du ein Abtrünniger?
Nennen Sie mich nicht so, Herr Pfarrer. Nicht ich

habe mich losgesagt, man hat mich ausgeftoßen. Sie kennen

mein ganzes Leben, und Sie wissen, daß mich weder
tiefinnerste Ueberzeugung noch große Liebe zu diesem
Beruf, zu einem so schlechten Diener Gottes gemacht haben.
Mögen es die verantworten, die mit harten Zwangsmitteln
dieses Verbrechen begangen haben. Aber ich fürchte, ihnen,
die jetzt nicht mehr sind, ist nun die Erde eben so leicht wie
den Gerechtesten! — Als kein Ausweg mehr war, wie ich
die Sünde, die ich begehen sollte, bis ins Mark verspürte,
da gab mir mein greiser Herr und Freund das Heilmittel in
die Hand: Kommet her zu à alle, die ihr mühselig und
beladen seid, ich will euch erquicken! Ich nahm mir die großen

Worte eines Großen zur Richtschnur, zum Ausgangspunkt
all meiner Handlungen. Ein Wohltäter der Menschen

wollte ich sein! Des kleinen Häufleins wenigstens, dem
ich es würde )ein können. Aber, es lag wohl in mir, an
mir — man hat mich nicht verstanden.

Man! Sage das nicht, du irrst. Wenn einige dich nicht
verstehen, ein paar einfältige Bauern, Tölpel, Abscheuliche
und Dumme, nennst du das alle? Glaube mir, würdest du
sie sondern und teilen, die Menschen, die dich kennen, nicht
ein Viertel brächtest du heraus, das dich nicht ehrte und liebte.

Mühen Sie sich nicht ab, Hochwürden. Es ist ja nicht
gekränkte Eitelkeit, nicht meine Person, die mir die Hauptsache

sind. Dieses ganze Vorkommnis hat ja nur zur Reife
gebracht, was längst dem Lichte entgegenstrebte.

Er schlug sich an die Brust.
Da, da drinnen sitzt der Wurm — tief, tief drinnen.
Er richtete sich auf und sah dem Greis ins Gesicht.

Soll ich ewig weiter lehren, was ich nicht glaube?
Nicht glaubst! Sprich es doch nicht aus, nicht so ruhig

und kalt. Es ist eine große Unwahrheit, und du schießt
weit damit über das Ziel hinaus.

In heiligem Eifer und ehrlicher Ueberzeugung richteten
sich die hellen, klaren Augen des Pfarrers durchdringend auf
den jungen Mann.

Es ist eine Unwahrheit, Hilarius — du glaubst!
Habe ich auch mein Leben bisher mit einer Lüge

verbracht, jetzt spreche ich die Wahrheit. Nach den Gesetzen
des strengen, römisch-katholischen Glaubens glaube ich

nicht!
Eine Wortverstellerei, weiter nichts! Du und

Kleinlichkeiten! Du hast das Große genommen, wie es dich à

Vortrefflicher gelehrt hat, und ich — ein alter Mann, ein greiser

und getreuer Diener meiner Kirche, sage dir, du warst und
bist ein guter Priester. Gäbe es deren doch mehr!

Ihr Eifer, mich zu überzeugen, Hochwürden, rührt mich
aufrichtig. Sie sehen aber nicht klar, Sie sind blind — blind
aus Liebe zu mir.

Der Pfarrer ergriff die ausgestreckte Hand, drückte sie

innig und hielt sie fest. Mit Tränen in den Augen sah er
empor.

Ich sehe ganz gut, glaube mir. Ich fühle es aber besser
und klarer, als ich in meiner Einfachheit auszudrücken
imstande bin. Du stehst geistig so hoch über mir —

Hochwürden, Sie beschämen mich!
Ueber mir: ohne Frage! Und dennoch, laß dir nun von

mir raten. Führe nicht dagegen auf, daß ich dich nicht
verstehe. Willst du mich einmal anhören, ja? Setze dich zu mir.
Ich kann wahrhaftig nicht von meinem Stuhl in die Höhe,
so zittern mir die alten, morschen Kniee, aber auch das Herz.
Um dich!

Ganz dicht rückte sich Hilarius einen Sitz zu dem des
Greises, der erst vor Bewegung nicht fähig war, zu sprechen.
Seine bebenden Hände strichen, wie man es Kindern zu tun
pflegt, über das weiche, dunkle Haar, worin, fast von den
Locken überwuchert, das helle Fleckchen der Tonsur
schimmerte. Nie hatte es den alten Mann jemals zuvor ein so

heiliges, unverletzliches Zeichen gedeucht.
Wenn ich nun zu dir rede und dabei mir wünsche, eine

glühende, überzeugende Sprache, wie du sie hast, in der
Gewalt zu haben, dann denke nicht, es geschehe aus Egoismus,
wenn ich auch nicht leugnen will, daß mich dünkt, eine
Trennung von dir würde ich nicht lange überleben können.
Du weißt am besten, wie sehr, wie ganz du mir ein Sohn
geworden bist! — Nein — du selbst, dein Geschick soll im
Vordergrunde sein. Ich will sogar ganz davon absehen, was
unsre Kirche an dir verlieren würde. Glücklich könnte und
müßte sie sich schätzen, daß sie einen Diener wie dich ihr eigen
nennen kann. Und sie würde es auch, wären erst die
unseligen, böswillig gestifteten Irrtümer aufgeklärt. Nur an dich
allein will ich so denken dir war in diesen langen Jahren
dein Beruf niemals ein Spiel, dein Gewand kein leichtes,
luftiges Kleid. Und jetzt so plötzlich alles abstreifen, eine neue
Welt heraufbeschwören, und mit ihr Kämpfe, die du vielleicht
jetzt noch nicht übersiehst uniwdeshalb unterschätzest.

Das müde Lächeln und die abwehrende Handbewegung
des jungen Priesters veranlaßte ihn, einen Augenblick
schmerzvoll zu verstummen. Das Schwere, einen, wie er
sah, nicht erst jetzt gefaßten, sondern länger schon erwogenen
Entschluß bekämpfen zu sollen, deuchte ihn fast unüberwind-
bar, diesen aber umzustoßen, eine Unmöglichkeit. Kleinmütig
senkte er das weiße Haupt.

Sprechen Sie doch weiter, Hochwürden, ich höre gern.
Von dir also! Weißt du, wie ich dir sagte, damals, als

du zu mir kamst, Philosophieren tauge nicht für einen Priester?

Damals war mir plötzlich bange geworden um dich —
deine Studien, insbesonder deine medizinischen und
philosophischen, hatten in mir eine Art Mißtrauen geweckt. Wer
nur im Ansang. Dann habe ich einsehen gelernt, daß es
Köstliches war, womit du ohne Pflichtversäumnis deine überschüsi
sige Zeit in diesem abgelegenen Dorf ausfülltest, und daß
selbst das Philosophieren dir nichts schadete. Wie du mich
dann einführtest in deine Arbeit, mich geistig teilnehmen
ließest daran, da lebte ich auch mit darin. Und doch deuchte es
mich fast Sünde, daß du dein innerlich so reiches Leben als
Kooperator auf einein elenden Dorf verbringen solltest, statt
mitten in der großen Welt, gebend und nehmend, deinen dir
gebührenden Platz auszufüllen. Eine Eigentümlichkeit
berührte mich immer besonders an dir. Nämlich wie du dein
großes, umfangreiches Wissen auf Gebieten, die deinem
Berufe doch fern lagen, dazu heranzogest, in engen Zusammenhang

damit brachtest und mit einem Idealismus sondergleichen

verbandest. Nur dann sahst du nicht klar, wenn dir
sozusagen ein Blumengeranke deiner Phantasie den Blick
umflorte.

Wie sich dieses Geranke gelichtet hat! Ich fürchte,
Hochwürden, meine Ideale habe ich nun alle zu Grabe getragen.

Wie du doch sprichst! Ernstlich zürnen könnte ich dir.
Ist das denn die Welt, wenn einige Bauernkerle in ihrer
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2iuf bem ;|d6()crrtil)ügcl. Bon ItrtJs nad) rechts: Oberft
oon ißleffen, ©eneral ifüne, Bunbesrat Hoffmann, ©eneral

Berbummung bid) mit ihrem ifafj oerfolgen? Unb fo fprichft
bu? 3d) beute, bas ©rofje nimmft bu bod) — fchreiteft
hinmeg über bas Meine. Ünb beine Stubien, beren grüdjte,
unb nid)t gu uergeffen all bas ©ute, bas bu nod) meitert)in
tnirîen mürbeft, meil ber Boben jet)t treffltd) notbereitet ift!

Seien mir bod) ehrlich, f)ocf)mürben! 2ln mein 2Berî,
bas ja mit meinem engeren Beruf nichts gu tun hat, glaube
id) felbft. Sas gehört aber nid)t hierher. Sben in biefem
Beruf aber, Ijier an ber erften Stelle, o id) meine ßeiftungen
hätte geigen, bemeifen tonnen unb jollen, I)abe id) jo unenblid)
menig erreicht. ©elang es mir nietleidjt, bie Btenfd)en gu
beffern,. bei benen 3t)nen bas in langen 3al)ren nidjt gelun'=
gen ift? Unfrieben, ^mietractjt I)abe id) gejät unb llngtüd
gegeitigt, im beften Sßolleft unb begeiftertfter Uebergeugung.
SBenn bas tein „Bichtfönnen" ift! Ünb mid) etelt es nun
nor ben Btenfdjen. #art unff mnbulbfam mürbe id), ein
Bid)ter, nidjt nur ein Beobachter; ja id) bin bas alles fd)on
gemorben. Unb unjere ©enfeinbetinber finb geblieben, mie
unb mas fie immer gemefen finb. Bei jeber meiner Brebigten

Süßille, ber Äaifer, Bunbespräfibent gorrer, ©eneraloberft
jutant non ßpnder, Dberft Schmib.

habe id) geglaubt, unb aud) j)od)roürben haben gemeint, es
gu bemerten, bafg bie ßeute eine gemiffe _8erfnir[d)üng unb
Beue ergriffen hätte- 2lber es mar nur "Saufdjung. .gum
minbeften hielt es nicht lange an. Sfören Sie jetjt bie @es=

gen — bas tolle 3ubeln ber Betruntenen ba brüben? fjaben
Sie jemals einen milberen ißeter= unb ißanlstag erlebt als
bief en? Sehen Sie ba grüdjte unjerer Blühen? Saa Bteffer
rnirb gegogen heute mie immer, unb hat ein Bläbchen bas
Mangel nod), jo fliegt es herunter, gertreten com mütenben
Stampfen ber Sangenben, hinmelfenb im betäubenben Sunft
einer unfinnigen, bacchantifd)en ßuft. So feiern fie ihre
Drtsheiligen unb Schutgpatrone, nachbem mir Saht auf 3a!jr
geprebigt unb uns ereifert haben in heiligem geuer!

Ser alte Blann fct>üttelte befümmert bas ifaupt. £)alb=
laut ermiberte er: Blan barf eben nicht erlahmen. Sampf
ift bas ßeben, unb fcheint ein Sieg aud) in £)immelsferne,
man mufj ihn bod) erftreben. ©s ift ein fo tleines gelb hier
gum Säen unb gum Bebauen, unb mühfam bas Sffiert, auf
hartem, miberfpenftigem ©runb unb Boben. Mein ift bann

3tn Jeuet gurücfgehenbe Batterie.
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Auf dem Feldherrnhügel. Von links nach rechts: Oberst
von Plessen, General Hüne, Bundesrat Hoffmann, General

Verdummung dich mit ihrem Haß verfolgen? Und so sprichst
du? Ich denke, das Große nimmst du doch — schreitest
hinweg über das Kleine. Und deine Studien, deren Früchte,
und nicht zu vergessen all das Gute, das du noch weiterhin
wirken würdest, weil der Boden jetzt trefflich vorbereitet ist!

Seien wir doch ehrlich, Hochwürden! An mein Werk,
das ja mit meinem engeren Beruf nichts zu tun hat, glaube
ich selbst. Das gehört aber nicht hierher. Eben in diesem
Beruf aber, hier an der ersten Stelle, o ich meine Leistungen
hätte zeigen, beweisen können und sollen, habe ich so unendlich
wenig erreicht. Gelang es mir vielleicht, die Menschen zu
bessern, bei denen Ihnen das in langen Jahren nicht gelungen

ist? Unfrieden, Zwietracht habe ich gesät und Unglück
gezeitigt, im besten Wollett und begeistertster Ueberzeugung.
Wenn das kein „Nichtkönnen" ist! Und mich ekelt es nun
vor den Menschen. Hart un? unduldsam würde ich, ein
Richter, nicht nur ein Beobachter; ja ich bin das alles schon
geworden. Und unsere Genkeindekinder sind geblieben, wie
und was sie immer gewesen sind. Bei jeder meiner Predigten

Wille, der Kaiser, Bundespräsident Forrer, Generaloberst
jutant von Lyncker, Oberst Schmid.

habe ich geglaubt, und auch Hochwürden haben gemeint, es
zu bemerken, daß die Leute eine gewisse Zerknirschung und
Reue ergriffen hätte. Aber es war nur Täuschung. Zum
mindesten hielt es nicht lange an. Hören Sie jetzt die Geigen

— das tolle Jubeln der Betrunkenen da drüben? Haben
Sie jemals einen wilderen Peter- und Paulstag erlebt als
diesen? Sehen Sie da Früchte unserer Mühen? Das Messer
wird gezogen heute wie immer, und hat à Mädchen das
Kränzel noch, so fliegt es herunter, zertreten vom wütenden
Stampfen der Tanzenden, hinwelkend im betäubenden Dunst
einer unsinnigen, bacchantischen Lust. So feiern sie ihre
Ortsheiligen und Schutzpatrone, nachdem wir Jahr auf Jahr
gepredigt und uns ereifert haben in heiligem Feuer!

Der alte Mann schüttelte bekümmert das Haupt. Halblaut

erwiderte er: Man darf eben nicht erlahmen. Kamps
ist das Leben, und scheint ein Sieg auch in Himmelsferne,
man muß ihn doch erstreben. Es ist ein so kleines Feld hier
zum Säen und zum Bebauen, und mühsam das Werk, auf
hartem, widerspenstigem Grund und Boden. Klein ist dann

Im Feuer zurückgehende Batterie.
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auct) nur ein — oielleictjt errungener Sieg. Bor ©ott
im Rimmel ift er aber bennod) grofj, benn er m i ft t nicijt
mit Atenfdjenmafj. Unb nod) eins! 2Bie mir bamals bie
Reifet tarnen, ob jemals biefe enge 2Belt bie beinige fein
tonnte, ba badjte id) eben baran, bu tönnteft bid) bod) oieI=
Ieid)t bei mir jo einleben, bafj bu bereinft, menn mid) ber liebe
©ott abriefe, mein Dtadjfolger merben mürbeft. llnb biefes
2Burtfcf)es millen, ber fid) immer freubiger in mir regte,
mie id), ber id) breifjig 3al)re meines ßebens oerbracl)t 1)abe
mie id), ber id) breifjig 3a!)re meines ßebens l)ier oerbract)t
habe unb auf biefem gledd)en ©rbe alt gemorben bin, baran
hänge? Unb aud) mie es mir nid)t gleichgültig ift, mer nau)
mir fommen mag? 3d) glaube moljl, bu tannft es! 3d)
hätte mid) in meinen Sräumen nicl)t fo hod) oerftiegen, 3U
münfcben, bafj bu beine 5f)eimftätte bereiten möd)teft;
aber id) babe es mol)l bemerft, mie bu biet) in bie Aatur eiri=
gelebt baft, nad) unb nad) mit iljr oermadjfen bift, unb fie

Der âaifetfag in Bern: Begrünung ber

bir eine $reunbin mürbe. Sas ermutigte mtd) mieber. Su
marft ja mol)l gu fel)r 3bealift, unb ein menig §u febr Dptn
mift unferem ßanboolf gegenüber, bas bu nidjt fannteft. ©s
ift fdjmer <ju behanbéln; aber baft bu nid)t etma trofebem
fidjtbare Siege errungen? Su bift nur all bie ,3eii fo munb
am ©emüt, bafj bid) jegtietjes trifft mie ein Sîeulenfd)lag.

3d) füble eben, bafj id) nid)t leiften unb tun tann, mas
oon mir oerlangt mirb. 3d) tann aud) nid)t anbers, als ge=

gen ben fürchterlichen unb blöbfinnigen Aberglauben an=
'fämpfen. fyaben Sie gebort, ^od)mürben, bafj nun heraus*
gefommen ift, roer ben beüigen Antonius in ber tleinen
SßalbfapeEe oon Sreifs fo oerftümmelt bat? Sie Sjuber*
bäuerin felbft mar es. Sie batte es eingeftanben in ber Aot,
als fie su fterben glaubte, jjür mas bätte fie benn jahraus
jahrein 3U bem mächtigen ^eiligen gebetet, bem Schutjpatron
aller boffenben §rauen, fagte fie. gür mas fo oiele Eoft=
bare Sersen geopfert? ©nbtid), 3um fünften Aîale mars
eben bod) mieber nur eine grüi)= unb Sotgeburt, unb ber
fjeiüge hätte fid) ihr oerfagt. Ser tauge eben nichts. Unb
bat fie ihren SButanfall gleid) am heiligen Antonius felbft
auslaffen rootlen. So faffen biefe Aîenfd)en bas Beten unb

bie gürbitte ber ^eiligen auf. BMe miberroärtig mir bas
alles ift!

Aber aud) bie 5)uberbäuerin oon Sreif3 ift benn bod) 3um
©lüd nid)t mafjgebenb, ermiberte ber Pfarrer. ©ine 3Bilb=
tatje unb halbe Zigeunerin, bie ber Bauer oor 3abren bet
einem berumsiebenben Saruffell ihrer Schönheit, halber, bie
ihm in bie Augen ftacb, aufgelefen bat. Sie ift ooEfommen
roh unb aud) nicht flug. Zubern meifj fie audj, bafj es mit
bem ©rben oom #öf. aus ift, menn lern ®inb fommt, unb
ber Bauer quält fie aüd) immersu unb läfjt es fie entgelten,
bafj es ihm oerfagt ift, Bater 3U merben.

Scheint manches auch tiein, oiel Mqines macht ein
©rofjes. Aun ifts genug — suoiel febon!

©ine SBeile oerfanten beibe in nachbentlidjes Scbmeigen.
ßaute Zuritfe> Sobeln unb ©elädjter brausen auf ber Strafe
führten fie mieber in bie Sßirtlicbfeit 3urüd. Ses jungen
greunbes fefter, herber unb entfd)loffener @efid)tsausbrud

faiferlid)en Atajeftät burd) bie Aîutjen.

ängftigte ben alten Atann unfäglid). Aufs neue fiel ihm
3entnerfd)roer aües auf S)er3 unb Seele, ©r nahm Hilarius
am Arm unb fab flebenb 3u ihm empor: Berfprid) mir, fyu
larius, oerfpricl) es mir um meiner ßiebe miüen, bie id) bir
jo oft bemiefen habe, fürs erfte nichts 3U tun, bein Amt 3«
oerfeb-en, als märe nie etmas paffiert, unb feinen biefer Söl=
pet unb Berläumber irgenb etmas oon bem Borgefaüenen
ahnen 3U laffen, bis id) felbft bir jage, bafj bu banbeln mö=

geft unb tun, mas bu nid)t laffen 3U tonnen glaubft.
Aur sögernb ergriff ber junge Atann bes Bfarrers ijanb.
3d) miE es, meil Sie es münfdjen.

* *
3n ber büftefd)meren, roarmen, für3en Sommernacht

fd)tiefen beibe nicht oiel. ßange nod) nad) Atitternadjt
lärmte bie immer ftumpffinnigere Sansmujif oom SBirtshaus
herüber; als ©hriftine mit bem frütjejten Atorgen ihre Sßäfcfje
auf bie SBiefe hinter bas 5jaus trug, fd)eud)te fie ein junges
ißaar auf, bas eng umfd)lungen fd)lafenb hinter bem 2Bafd)=
haus anf ber ijohjbanf fajj.

Am fommenben Atorgen forberte ber ißfarrherr feinen
Sooperator 3U einem Aunbgang burd) bas Sorf auf. Arm
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auch nur ein — vielleicht errungener Sieg. Vor Gott
im Himmel ist er aber dennoch groß, denn er mißt nicht
mit Menschenmaß. Und noch eins! Wie mir damals die
Zeifel kamen, ob jemals diese enge Welt die deinige sein
könnte, da dachte ich eben daran, du könntest dich doch
vielleicht bei mir so einleben, daß du dereinst, wenn mich der liebe
Gott abriefe, mein Nachfolger werden würdest. Und dieses
Wunsches willen, der sich immer freudiger in mir regte,
wie ich, der ich dreißig Jahre meines Lebens verbracht habe
wie ich, der ich dreißig Jahre meines Lebens hier verbracht
habe und auf diesem Fleckchen Erde alt geworden bin, daran
hänge? Und auch wie es mir nicht gleichgültig ist, wer nau)
mir kommen mag? Ich glaube wohl, du kannst es! Ich
hätte mich in meinen Träumen nicht so hoch verstiegen, zu
wünschen, daß du hier deine Heimstätte bereiten möchtest;
aber ich habe es wohl bemerkt, wie du dich in die Natur
eingelebt hast, nach und nach mit ihr verwachsen bist, und sie

Der kaisertag in Bern: Begrüßung der

dir eine Freundin wurde. Das ermutigte mich wieder. Du
warst ja wohl zu sehr Idealist, und ein wenig zu sehr Optimist

unserem Landvolk gegenüber, das du nicht kanntest. Es
ist schwer zu behandeln; aber hast du nichl etwa trotzdem
sichtbare Siege errungen? Du bist nur all die Zeit so wund
am Gemüt, daß dich jegliches trifft wie ein Keulenschlag.

Ich fühle eben, daß ich nicht leisten und run kann, was
von mir verlangt wird. Ich kann auch nicht anders, als
gegen den fürchterlichen und blödsinnigen Aberglauben
ankämpfen. Haben Sie gehört, Hochwürden, daß nun
herausgekommen ist, wer den heiligen Antonius in der kleinen
Waldkapelle von Treifz so verstümmelt hat? Die
Huberbäuerin selbst war es. Sie hatte es eingestanden in der Not,
als sie zu sterben glaubte. Für was hätte sie denn jahraus
jahrein zu dem mächtigen Heiligen gebetet, dem Schutzpatron
aller hoffenden Frauen, sagte sie. Für was so viele
kostbare Kerzen geopfert? Endlich, zum fünften Male wars
eben doch wieder nur eine Früh- und Totgeburt, und der
Heilige hätte sich ihr versagt. Der tauge eben nichts. Und
hat sie ihren Wutanfall gleich am heiligen Antonius selbst
auslassen wollen. So fassen diese Menschen das Beten und

die Fürbitte der Heiligen auf. Wie widerwärtig mir das
alles ist!

Aber auch die Huberbäuerin von Treifz ist denn doch zum
Glück nicht maßgebend, erwiderte der Pfarrer. Eine Wildkatze

und halbe Zigeunerin, die der Bauer vor Jahren bei
einem herumziehenden Karussell ihrer Schönheit halber, dte

ihm in die Augen stach, aufgelesen hat. Sie ist vollkommen
roh und auch nicht klug. Zudem weiß sie auch, daß es nnt
dem Erben vom Hos aus ist, wenn kem Kind kommt, und
der Bauer quält sie auch immerzu und läßt es sie entgelten,
daß es ihm versagt ist, Vater zu werden.

Scheint manches auch klein, viel Kleines macht ein
Großes. Nun ists genug — zuviel schon!

Eine Weile versanken beide in nachdenkliches Schweigen.
Laute Zurufe, Jodeln und Gelächter draußen auf der Straße
führten sie wieder in die Wirklicbkeit zurück. Des jungen
Freundes fester, herber und entschlossener Gesichtsausdruck

kaiserlichen Majestät durch die Mutzen.

ängstigte den alten Mann unsäglich. Aufs neue fiel ihm
zentnerschwer alles auf Herz und Seele. Er nahm Hilarius
am Arm und sah flehend zu ihm empor: Versprich mir,
Hilarius, versprich es mir um meiner Liebe willen, die ich dir
so oft bewiesen habe, fürs erste nichts zu tun, dein Amt z--
versehen, als wäre nie etwas passiert, und keinen dieser Tölpel

und Verläumder irgend etwas von dem Vorgefallenen
ahnen zu lassen, bis ich selbst dir sage, daß du handeln mögest

und tun, was du nicht lassen zu können glaubst.
Nur zögernd ergriff der junge Mann des Pfarrers Hand.
Ich will es, weil Sie es wünschen.

In der düfteschweren, warmen, kürzen Sommernacht
schliefen beide nicht viel. Lange noch nach Mitternacht
lärmte die immer stumpfsinnigere Tanzmusik vom Wirtshaus
herüber; als Christine mit dem frühesten Morgen ihre Wäsche
auf die Wiese hinter das Haus trug, scheuchte sie ein junges
Paar auf, das eng umschlungen schlafend hinter dem Waschhaus

auf der Holzbank saß.
Am kommenden Morgen forderte der Pfarrherr seinen

Kooperator zu einem Rundgang durch das Dorf auf. Arm
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in 21rm gingen fie baßin, unb Hilarius lächelte innerlich, als
er faß, baff biefer limftanb, auf ben ber alte Stann fo großes
©emießt gelegt, unb ben er felbft gar nietjt angefcßlagen hatte,
in ber Bat non oerfeßiebenen ßeuten beamtet mürbe. ©ein
geübtes Oßr ßörte ba ober bort eine Steuerung eines oer»
fd)Iafen unb übernächtig breinfeßauenben Vurfcßen.

©ias baßingeßn, alle gmoa, grab als mär ßint unb oorn
nipen im ©er!. Unb ber ©runbbauer ßats bo für gm if;
gfagt, baß es ba a Storbsßeß geben mirb.

.Qu guterleßt aber, feßon ijafb brüben in Seuamming,
begegnete ißnen noct) ber Sauer oom ©runb felbft, ber fein
„3eugt" mieber einmal fo Ijatte baßinfaufen laffen, baß ber
Vraune jeßt feßmeißbebeeft, puftenb unb fct)naubenb Schritt
gehen mußte. Sie beiben einträchtig Baßinmanbernben fa=
hen roohl Sic großen Slugen, bie ber Sauer machte, unb baß
it)m oor Staunen ber Stunb offenftehen bleiben mollte. ©nb=
ließ faßte er fid) aber bod) unb griff sum Ohr, um tangfam,
als ftebe er baran, ben fyut bahinter oorgugießen. Sein ©ruß
mürbe ermibert mie fonft, nur gingen beibe ftumm oorüber,
roäßrenb man ihm früher mohl auch noch einige ©orte bagu
gegönnt hatte. 21n bem Sfartoffelfelbe neben bes Sattem
hofers S)aus trennten fid) ihre ©ege. Hilarius motlte auf
einem eine halbe ©tunbe entfernt tiegenben ©inöbßof einen
Äranfenbefuä) machen. Äaum mar feine fcßlanfe ©eftalt
im bunîetn ©rün bes ^ocßmalbes untergetaucht, ba ging ber
Sfarrer eilig unb erregt auf bas Snmefen bes Sepp gu, unb
erft a(s bie Sonne feßon längft im 3®nith ftanb, öffnete fid)
bie hinter ihm ins ©cßloß gefallene Bür mieber.

Jteungeßnfes UapifeL
S)od) oben in ben Sergen hinter bem füßn auffteigenben

©ipfel bes „©eoatters" unb nur menig ©tunben unter bem
emigen Schnee tag ein Meiner See. Bunfel, tief unb um
heimlich in feiner unergrünblicßen ©eßmärge. Stan nannte
ihn „bie Brüne ©ottes", unb oietertei ©a,gen fnüpften fid)
baran.

Ber Sefi^cr bes ihn umgebenben $)ocßroalbes hatte
befd)Ioffen, einen Beil ber herrlichen alten Säume su fällen
unb baraus ein ihm gerabe feßr nötiges Kapital su fd)lagen.
©r fuchte ßeute für bie Slrbeit su merben. 2tber bas mar
nid)t fo leicht. Brot) bes guten Bageloßnes be!am er auf
feine Susfehreibung nur menig Singebote, bie fpärlid) roueß»
fem Bie einfame ©egenb mit bem unheimlichen See ftanb
arg im Serruf, unb mem es nicht an ben fragen ging mit
ber Sot ums tägliche Srot, ber melbete fid) nicht. Sebem
mar bange, ba broben mochenlang Bag unb Sacht îampieren
unb oielleicßt mie einftens ber ober jener — man ergäljlte
fid) ja fo oielerlei — aueß auf irgenb eine ©eife bort fein
ßeben laffen su müffen.

Unter ben ©enigen, bie fid) anboten, mar auch ber
ßattenfepp. Sicht als ob bie Sot ihn basu getrieben hätte;
aber burd) all bie tgatt ber Sorge, bes ©eßmerges, bann nod)
befonbers burd) ben begangenen Botfcßlag unb bie barauf
folgenbe Untersuchungshaft mar ber feltfame Stann oon
einer eigentümlichen Stimmung ergriffen morben. ©te
äußerte fid) oor allem in einer großen Stenfcßenfcßeu, bie
fo meit ging, baß er mie ein Serbreiher auf einem mächtigen
Ummeg unb in finfterer Sacht in bie Heimat gnb in fein oer»
laffenes ^aus gurücfgefeßrt mar, als er fid) nad) feiner grei»
fprechung oon Berefe getrennt hatte- Sie Sotenlifl oet»
forgte ihn mit bem Sötigften, unb er oermieb es nach Stög=
lid)teit, ben frf)on neugierig auf ißn ©artenben irgenbmte
SU begegnen. 211s eine ©rlöfung erfeßien ihm ber millfom»
mene Slusmeg, hinauf in bie ©albeinfamfeit unb oon allen
Stenfcßen ßinmeg su anftrengenber Slrbeit flüchten su fönnen.

Unter ben Stürmern, bie mit ihm broben häuften, mar
feiner aus ber nahen Umgegenb, unb es maren überhaupt
faft alle ©übtirofer ober Italiener bie ben fonberbaren,
mortfargen Stann in feiner rafd) unb gefeßieft gegimmerten
Ahütte gern unbehelligt unb allein ließen. Vom Storgen bis
in biefinfenbe Sadjtfcßaffte ber Sepp mie feiner ber anbern,
obrnoßl es meift oiel jüngere maren als er. Serfanf er bann
am Sbenb auf feinem harten Säger in einen bleiernen
unb traumlofen ©d)laf, fo mar ißm bas gerabe reißt. Sur
nießt benfen müffen! Vergeffen mollte er; aber Seue über
feine Bat oerfpürte er ni<ßt. ©r hielt es auch iettf noch im»
mer für ein ©UM, menn bie ©elt oon folcßen ©efcßöpfen, mie

©chmeißer eins mar, befreit mürbe. 21ber anberes lag
feßmer auf ißm, oor allem ber harte Bob fetner grau, ber
fie gerabe gefaßt hatte, als er gum Störber gemorben mar.
Um fid) Broft gu oerfeßaffen, oergegenmärtigte er fieß immer
aufs neue, mie fie breeßenben Slicfes nod) gefagt hatte: Bu
bift fein Störber! Jfein Störber in ißren Sugen. Sie hatte
ißm oergeben oor ißrem ©nbe! — 'Bas „Sicßtbenfen" ge»

lang alfo troß aller Srbeit unb troß bes raftlofeften gleißes
bem Sepp nicht allgu gut. Unb fonberbare ©ebanfen maren
es, bie ißn befchtteßen, menn etma länger anbauernber ßefti»

ger Segen bie Seute gmang, ißre Sefcßäftigung eingufteUen,
unb menn auch er, ber gleißigfte, untätia in feiner $üüe
fißen mußte. Sann ftarrte er in bas Meine geuer unter
feinem Kochtopf unb laufcßte auf ben faufenben ©inb unb
bie großen Bropfen, mie fie auf bas Bad) feiner Sfütte flatfcß»
ten. Ober bes Sonntags, mo bie anberen alle unb oiele
feßon bes Slbenbs oorßer gu Bat ftiegen, unb bie ungeheure
©albeinfamfeit ben Igurüdgebliebenen umfing. Sie begann
bann mächtig auf feine Ißßantafie gu roirfen; er träumte ba»

oon, in feiner Sbgefcßiebenheit ein ifaus 3u befißert, ober
fooiel Selb oerbient gu haben, baß er bamii tn bte mette ©elt
reifen fönnte. Biber fonberbar! ©eber bei bem einen noch
bei bem anberen fonnte er fid) oorftellen, baß es möglich fei
oßne Hilarius, ©ang oon felbft trat immer beffen ©eftalt
in feinen ©ebanfen in ben Vorbergrunb. Sur unflar unb
bumpf, aber tief füßlte ber alternbe Staun, ber bie beften
Saßre feines Sebens in Verbiffenßeit unb ©rimm, befonbers
gegen jeben Vertreter bes ißriefterftanbes, oerbraeßt hatte,
mie fieß fein märmftes fußten gerabe einem ©eiftlicßen guge»
roanbt ßate. gaft nie maren gmifeßen ißnen religiöfe Binge
erörtert morben, unb Hilarius ßatte niemals oerfueßt, aus
biefem ©aulus einen ißaulus gu maeßen. Sur menfcßliih
ßatte er bem feltfamen Stanne nähertreten mollen, bis biefer
bas ißriefterflei'b ßätte oergeffen fönnen unb aueß mieber
ßätte glauben lernen an — einen Stenfdjen! ^ier unb bort
ließ ber Biener ©ottes ein Sörnlein fallen, inbem er gebulbig
einer ißn fießer bünfenben $eit ßarrte, mo bie Saat auf»
gehen mürbe.

Unb es traf ein. Bie Süße, bie im maßren ©lauben
liegt, roinfte aueß bem oom Scßicffal Verfolgten unb ©eßeß»
ten nießt umfonft. greilicß blinb unb taub einfach 3" g 1 a u
ben, braeßte ber Vauernpßilofoph nießt fertig, unb feßmer

genug fiel es bem ißriefter oft, bie Stgfterien ber cßriftlicß»
fatßolifchen Seligion ißrem Sinne nad) bem gragenben fo
au beuten unb gu erMären, baß es biefen befriebigen fonnte.
Bann pflegte Hilarius aufgufeufgen: ßaßt bas ©rübeln,
Sepp, aügu oiel ift ungefunb, ein ^inberglaube ift bas befte,
ben lernet! Bann merbet ißr oerfteßen, baß ©ott aus
allem fprießt, unb baß bie große, ßerrlicße Satur fein beftes
Sprachrohr ift!

Sepp ßatte fießs gemerft. Vergaß er boeß überhaupt
nießt leicßt, roas ber Vrießer jemals gejagt ßatte.

Ber is foaner, ber nur grab r-ebt, feis oon ba 5fangl ober
a fo. Ber glaubts felm, mas er fagt, unb er fagt nipen, mas
er net glaubt. Unb brum rebt er manchesmal fo menig, mo
an anbrer 's Staul gar nimmer gfamma bringt, ©räb nur
für anbete is er ba; mei arme grau ßat Secßt gßabt, mia
i 's no lang net ßab glaubn molln. ©ann oaner ßeili gfpro»
eßen gßört, naeßa is 's ber! —

* * *
So ßatte fieß Sepp gegen feine Bocßter geäußert, als

Hilarius naeß ber ©cßmurgericßtsoerhanblung fo rafcß abge»

reift mar, unb Berefe ßatte befräftigenb genieft unb bes Va»
ters .ßanb gefaßt: Stir ifts grab, Vater, als müßten mir
unfer ßeben jeßt gang unb gar bem S)errn Äooperator meißn
unb übergeben unb feinen Sltemgug meßr tun, ber nießt ißm
gilt, ©as banfen mir ißm nießt alles! Simmermeßr tätft
bu jeßt fo mit mir baßingeßn im hellen ©onnenlicßt, märe
e r nießt gemefen.

Samenlos arm unb oßnmäcßtig mar fieß ber Sepp ba
oorgefommen.

©as fann fo oaner mie i an fellernen Stann benn tun
unb fein! ßatte er gefagt.

©arts ab, Vater, ßatte fie geantmortet, alle Bage breßt
fieß bie ©elt, ba fann mancherlei paffieren.

Unb ba beuchte es ißm faft, als flänge aus Berefens
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in Arm gingen sie dahin, und Hilarius lächelte innerlich, als
er sah, daß dieser Umstand, aus den der alte Mann so großes
Gewicht gelegt, und den er selbst gar nicht angeschlagen hatte,
in der Tat von verschiedenen Leuten beachtet wurde. Sein
geübtes Ohr hörte da oder dort eine Aeußerung eines
verschlafen und übernächtig dreinschauenden Burschen.

Wias dahingehn, alle zwoa, grad als wär hint und vorn
nixen im Werk. Und der Grundbauer hats do für gwiß
gsagt, daß es da a Mordshetz geben wird.

Zu guterletzt aber, schon halb drüben in Neuamming,
begegnete ihnen noch der Bauer vom Grund selbst, der sein
„Zeugl" wieder einmal so hatte dahinsausen lassen, daß der
Braune jetzt schweißbedeckt, pustend und schnaubend Schritt
gehen mußte. Die beiden einträchtig Dahinwandernden
sahen wohl die großen Augen, die der Bauer machte, und daß
ihm vor Staunen der Mund offenstehen bleiben wollte. Endlich

faßte er sich aber doch und griff zum Ohr, um langsam,
als klebe er daran, den Hut dahinter vorzuziehen. Sein Gruß
wurde erwidert wie sonst, nur gingen beide stumm vorüber,
während man ihm früher wohl auch noch einige Worte dazu
gegönnt hatte. An dem Kartoffelfelde neben des Latten-
hofers Haus trennten sich ihre Wege. Hilarius wollte aus
einem eine halbe Stunde entfernt liegenden Einödhof einen
Krankenbesuch machen. Kaum war seine schlanke Gestalt
im dunkeln Grün des Hochwaldes untergetaucht, da ging der
Pfarrer eilig und erregt auf das Anwesen des Sepp zu, und
erst als die Sonne schon längst im Zenith stand, öffnete sich
die hinter ihm ins Schloß gefallene Tür wieder.

Neunzehntes Kapitel..
Hoch oben in den Bergen hinter dem kühn aufsteigenden

Gipfel des „Gevatters" und nur wenig Stunden unter dem
ewigen Schnee lag ein kleiner See. Dunkel, tief und
unheimlich in seiner unergründlichen Schwärze. Man nannte
ihn „die Träne Gottes", und vielerlei Sagen knüpften sich
daran.

Der Besitzer des ihn umgebenden Hochwaldes hatte
beschlossen, einen Teil der herrlichen alten Bäume zu fällen
und daraus ein ihm gerade sehr nötiges Kapital zu schlagen.
Er suchte Leute für die Arbeit zu werben. Aber das war
nicht so leicht. Trotz des guten Tagelohnes bekam er aus
seine Ausschreibung nur wenig Angebote, die spärlich wuchsen.

Die einsame Gegend mit dem unheimlichen See stand
arg im Verruf, und wem es nicht an den Kragen ging mit
der Not ums tägliche Brot, der meldete sich nicht. Jedem
war bange, da droben wochenlang Tag und Nacht kampieren
und vielleicht wie einstens der oder jener — man erzählte
sich ja so vielerlei — auch auf irgend eine Weise dort sein
Leben lassen zu müssen.

Unter den Wenigen, die sich anboten, war auch der
Lattensepp. Nicht als ob die Not ihn dazu getrieben hätte;
aber durch all die Zeit der Sorge, des Schmerzes, dann noch
besonders durch den begangenen Totschlag und die daraus
folgende Untersuchungshaft war der seltsame Mann von
einer eigentümlichen Stimmung ergriffen worden. Sie
äußerte sich vor allem in einer großen Menschenscheu, die
so weit ging, daß er wie à Verbrecher auf einem mächtigen
Umweg und in finsterer Nacht in die Heimat gnd in sein
verlassenes Haus zurückgekehrt war, als er sich nach seiner
Freisprechung von Terese getrennt hatte. Die Botenlisl
versorgte ihn mit dem Nötigsten, und er vermied es nach
Möglichkeit, den schon neugierig auf ihn Wartenden irgendwie
zu begegnen. Als eine Erlösung erschien ihm der willkommene

Ausweg, hinauf in die Waldeinsamkeit und von allen
Menschen hinweg zu anstrengender Arbeit flüchten zu können.

Unter den Männern, die mit ihm droben hausten, war
keiner aus der nahen Umgegend, und es waren überhaupt
fast alle Südtiroler oder Italiener die den sonderbaren,
wortkargen Mann in seiner rasch und geschickt gezimmerten
Hütte gern unbehelligt und allein ließen. Vom Morgen bis
in die sinkende Nacht schaffte der Sepp wie keiner der andern,
obwohl es meist viel jüngere waren als er. Versank er dann
am Abend auf seinem harten Lager in einen bleiernen
und traumlosen Schlaf, so war ihm das gerade recht. Nur
nicht denken müssen! Vergessen wollte er; aber Reue über
seine Tat verspürte er nicht. Er hielt es auch jetzt noch
immer für ein Glück, wenn die Welt von solchen Geschöpfen, wie

Schweitzer eins war, befreit würde. Aber anderes lag
schwer auf ihm, vor allem der harte Tod setner Frau, der
sie gerade gefaßt hatte, als er zum Mörder geworden war.
Um sich Trost zu verschaffen, vergegenwärtigte er sich immer
aufs neue, wie sie brechenden Blickes noch gesagt hatte: Du
bist kein Mörder! Kein Mörder in ihren Augen. Sie hatte
ihm vergeben vor ihrem Ende! — 'Das „Nichtdenken"
gelang also trotz aller Arbeit und trotz des rastlosesten Fleißes
dem Sepp nicht allzu gut. Und sonderbare Gedanken waren
es, die ihn beschlichen, wenn etwa länger andauernder heftiger

Regen die Leute zwang, ihre Beschäftigung einzustellen,
und wenn auch er, der Fleißigste, untätia in seiner HüUe
sitzen mußte. Dann starrte er in das kleine Feuer unter
seinem Kochtopf und lauschte auf den sausenden Wind und
die großen Tropfen, wie sie auf das Dach seiner Hütte klatschten.

Oder des Sonntags, wo die anderen alle und viele
schon des Abends vorher zu Tal stiegen, und die ungeheure
Waldeinsamkeit den Zurückgebliebenen umsing. Sie begann
dann mächtig auf seine Phantasie zu wirken; er träumte
davon, in seiner Abgeschiedenheit ein Haus zu besitzen, oder
soviel Geld verdient zu haben, daß er damit m die weite Welt
reisen könnte. Aber sonderbar! Weder bei dem einen noch
bei dem anderen konnte er sich vorstellen, daß es möglich sei

ohne Hilarius. Ganz von selbst trat immer dessen Gestalt
in seinen Gedanken in den Vordergrund. Nur unklar und
dumpf, aber tief fühlte der alternde Mann, der die besten
Jahre seines Lebens in Verbissenheit und Grimm, besonders
gegen jeden Vertreter des Priesterstandes, verbracht hatte,
wie sich sein wärmstes Fühlen gerade einem Geistlichen
zugewandt hate. Fast nie waren zwischen ihnen religiöse Dinge
erörtert worden, und Hilarius hatte niemals versucht, aus
diesem Saulus einen Paulus zu machen. Nur menschlich
hatte er dem seltsamen Manne nähertreten wollen, bis dieser
das Priesterkleid hätte vergessen können und auch wieder
hätte glauben lernen an — einen Menschen! Hier und dort
ließ der Diener Gottes ein Körnlein fallen, indem er geduldig
einer ihn sicher dünkenden Zeit harrte, wo die Saat
aufgehen würde.

Und es traf à. Die Ruhe, die im wahren Glauben
liegt, winkte auch dem vom Schicksal Verfolgten und Gehetzten

nicht umsonst. Freilich blind und taub einfach zu glauben,
brachte der Bauernphilosoph nicht fertig, und schwer

genug fiel es dem Priester oft, die Mysterien der
christlichkatholischen Religion ihrem Sinne nach dem Fragenden so

au deuten und zu erklären, daß es diesen befriedigen konnte.
Dann pflegte Hilarius aufzuseufzen: Laßt das Grübeln,
Sepp, allzu viel ist ungesund, ein Kinderglaube ist das beste,
den lernet! Dann werdet ihr verstehen, daß Gott aus
allem spricht, und daß die große, herrliche Natur sein bestes
Sprachrohr ist!

Sepp hatte sichs gemerkt. Vergaß er doch überhaupt
nicht leicht, was der Priester jemals gesagt hatte.

Der is koaner, der nur grad redt, seis von da Kanzl oder
a so. Der glaubts selm, was er sagt, und er sagt nixen, was
er net glaubt. Und drum redt er manchesmal so wenig, wo
an andrer 's Maul gar nimmer zsamma bringt. Grad nur
für andere is er da; mei arme Frau hat Recht ghabt, wia
i 's no lang net hab glaubn wolln. Wann oaner heilt gspro-
chen ghört, nacha is 's der! —

So hatte sich Sepp gegen seine Tochter geäußert, als
Hilarius nach der Schwurgerichtsverhandlung so rasch abgereist

war, und Terese hatte bekräftigend genickt und des
Vaters Hand gefaßt: Mir ists grad, Vater, als müßten wir
unser Leben jetzt ganz und gar dem Herrn Kooperator weihn
und übergeben und keinen Atemzug mehr à, der nicht ihm
gilt. Was danken wir ihm nicht alles! Nimmermehr tätst
du jetzt so mit mir dahingehn im hellen Sonnenlicht, wäre
er nicht gewesen.

Namenlos arm und ohnmächtig war sich der Sepp da
vorgekommen.

Was kann so oaner wie i an sellernen Mann denn tun
und sein! hatte er gesagt.

Warts ab, Vater, hatte sie geantwortet, alle Tage dreht
sich die Welt, da kann mancherlei passieren.

Und da deuchte es ihm fast, als klänge aus Teresens
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Stimme etmas befonberes heraus, urtb als ftäfe etmas ba»
hinter.

Siefe fjatte in ÏBaferfeeit an bie bitteren 2Bo.rte beim
Slbfcfeieb gebacfet bamals an Bürgels Krantenbett. Siefes
ober jenes mar überbies auf irgenb einem 2Bege bocfe aud)
3U it)r gebrungen, unb fie afente, baff ber eble Mann oer»
fannt unb befeinbet mürbe.

©leid) nad) biefer Unterhaltung hotten fid) Sßater unb
Socfeter getrennt. Sie muffte fich ihrem Sienfte mibmen, unb
ihn hotte bas ©rofeftabtleben umbrauft mie ein raufchenber
Strom, ber ihn 3U oerfcfelingen brohte, unb bem er nicht mehr
entfliehen gu tonnen meinte. Ser betäubenbe ßärm, bie oie»
Ien Menfcfeen, bas Sßagengeraffel unb ©emüfele oermirten
ihn oollftänbig. Sfem œar, als muffte aller ülugenblide k=
genb einer ber an ihm oorüberfeaftenben mit gingern auf
ihn meifen unb ihn ertennen; er tonnte ja auch unter ber
Kopf an Kopf gebrängten Menge im Scfemurgericfesfaal
gemefen fein, ©r hätte fid) oerfriechen mögen, unb bocfe
tonnte er fict) nicht entfcfeliefjen, nod) einmal in bas bemegte
fierg ber ©rofjftabt 3U eilen, um bie ©ifenbahn 3u erreichen,
bie ihn hätte roegbringen tonnen in bie länbliche SRufee. ©r
hatte bann in ber Kammer Serefens gefeffen unb oor fid)
hingebrütet, unentfcfeloffen unb teinesmegs fo freubig erregt,
mie er es nad) feiner greifprecfeung eigentlich hätte fein
müffen. Sa hotte ihn eine Stimme aufgefcferedt.

(gortfefeung folgt.)

—'—;
(£ ^ergältung,

(Utacfebrud oerboten.)
's h et glüütet am ïelephon. ijurti h et bie nätti junge

grau Jammer ihri ijänb abtröcfenet unb ifch i ^uusgang
gfprunge; fie h et mol gmüfst, bafj e re ihre Map com SBüro

uus gfdpoinb öppis ßiebs jage mott.
Unb richtig — chumm het fie bs Sdjallrohr am Ohr gha,

fo het's br bür gruufchet!
„@rüfj bi Scfeai), mie geits?"
,,©uet, merci, unb bir?"
„Saufe, i cfeumme=n=o für! ßos Schafe, i ha br melle

füge, baff i be feüt be Sölfi SBäber sum s'Mittagäffe mit»
bringe. 3 fea=n=ifem gfeit, bu macfeifcfe Maggeroni mit Somate
unb ©uggummerefalat brsue, jefe ftirbt er fcfeier oor ©lufcfet!"
©rab het b'grau Jammer melle=n=öppis mäffele, roo ne
Stimm tönt het:

„Sa grau Jammer, menn br mpm Mage»n=e grojji Sffiol»

tat ermpfe meit, fo nähmet mi gnäbig als ©feofcfetgänger a!"
Sefe ifch äie jungi grau richtig froh 9fif bafe fie no gmar»

tet het mit Schmähte; fie feet g antmortet:
„5tu ja, menn euers 5>eil oo üfem hütige menu abfanget,

fo mill i=n»ecfe erroarte unb jefe cfelp mefe übertue i b'ißfcmne!"
Shut ©timm het lang nimme bä liebrpcfe Son gha, mie oorhär
im ©fpräch mit em Map, unb ihres ©ficht het fecfe fogar räd)i
i b'ßängi 3oge. Sie het cfeur3e=n=2lbfcfeieb gno unb hurti ab»

glüütet unb ifcfe rächt mifjmuetig uf=e=n=erfte befte Stufet
gfäffe.

So tummob fünfcfe es Setepfeon ifd), fo feet's bocfe groüfe
fcfeo mängi grau oermünfcfet, menn be Ma no cfeurs oor em
Sleffe Mitfeülf afünbigt feet. So fp emel bie Slide, bie b'grau
Jammer uf bas bruune ©feäftli gfcfeleuberet feet, nüüt meni»
ger als rofige gfi. Sie feet eifacfe bä 2lbolf 2Bäber nib möge
Ipbe; er feet e fo öppis Ueberläges gfea, jo öppis Sälbftbe»
mufjts, bas geng feet mette füge: „ßueget mi a, i bi 's!"

2Bas fe=n=aber am meifte gergeret feet, bas ifcfe bie 2lrt
gfi, mie»n»er iferi grünbin, b'Sumpfer ßifeli Sröfcfe befeanb»
let feet. Sie ifcfe frplecfe fcfeo cfetp eitern Safums gfi unb feet
furcfetbar oiel grebt, aber befjmäge feätt br Stbolf glpcfe nib uf
jebem Sife Srob fp Sßibermille bruucfee steige. Uf iferes
ßäcfele feet er geng impertinänt b'Muu!egge=n»abe3oge unb
3u iferne Sebe mänge giftige Srode bpgftüüret. ©r feet bem
griinb Map fog-ar es par Mal gftanbe, bas grauesimmer fpg
ifem i br Seel 3'miber, er mett er müefet fe nie mefe gfefe. 2ßas
b'grau Jammer am allermeifte oertöibt feet, bas ifcfe bie
©müjffeeit gfi, baff fie bas Ißäärli nib feet cfeönne brittle. Unb
es feätt 'e re bocfe fo greub gmacfet, mit bs ßifeli gan3 oei»
fd)offe=n=ifcfe gfi i bä cfealt unüberminblecfe 2tbolf.

So lieb bie jungi grau ifere Ma gfea feet, fo ifcfe fie jefe

bocfe glufcfetig morbe, ifem es Sänggeli oor b'güejf 3'märfe
für ifem's abs'gmöfene, fo cfeur3 oor em 2leffe no öpper ps'labe.
Unb bem Stfeolf Sßäber feet fie melte»n»e gingerseig gä, baff
me nib ungftraft nacfe frömbe ßäderbiffe tracfete börf.

Sie feet brum feurti br Sumpfer ßifeli telepfeoniert, ob

fie mell sum Mittagäffe cfeo unb bie feet ricfetig fofort unb
mit tuufeb greube guegfeit. 2Bo bie beibe feerre fp us em
Büro cfeo, ifcfe fie fcfeo am Sifcfe gfäffe, feärgig buftig aböggelet
mit me ne himmelblaue Muffetinerödli, liefet mie nes Sßülfti;
um e 5)als feet fie es $ärtefeetteli treit unb i be S)aar es blaus
Sammetbanb, aber beftroäge ifcfe iferes oerbtüite ©ficfet leiber
nib jünger morbe.

Se 2tbolf Söäber feet bim ffenefeo es glüdlecfes ©ficfet
macfet, mo ner bä fein Somatefaucebuft gmertt feet. 2lber
cfeumm ifcfe b'Sumpfer ßifeli mit e me repfenbe Knip suecfee

g'fcfemäbt, ifcfe fp Miene fuurfüefe morbe unb fp SIppetit feet

g'cfelpnet. ©r feet einemäg fpne ßieblingsfppfe orbtecfe 3ue»
gfprocfee, aber er feet fe nib möge mürse bür nes feeders
©jpräcfe, b'Sumpfer ßifeli feet ifem aber einifcfe fcfemär uf
bMäroe gä mit iferem ©fcfenäber unb iferne büütlecfee»n=2lb=
ficfete.

2lm 2lbe feet ber br Map Sfammer räcfet o-erbriefelecfe
gfeit: „Su feefcfe be mpm grönb e fcfeläcfete Sienft gleiftet mit
br 2)Iabig oo br dumpfer ßifeli; er feet gfeit, menn ep no mefe
mit bäre fött säme cfeo, fo müefj er fpni Sifite bp=n=is ufgäfe!"
©s feet me ricfetig g'ergeret, bafs fps graueli nume cfelp
b'2tcfesle g'lüpft feet unb es fcfeabefrofees ßäcfele uf iferes nätte
Müüli gfloge=n=ifcfe.

„JBart ifeäpli, i bänte br bra!" ifcfe es ifem bür e ©feopf
gfcfeojfe, aber gfeit feet er nüüt.

b'grau jammer feet jefe 3tuefe gfea oor em rr 2Bäber;
aber mil bocfe ^opfe=n=unb Mals ifcfe oerlore gfi mäge br
Sumpfer ßifeli, fo feet fie fecfe gar nüüt mefe gmäcfet us ifem.

2lber ifere Ma feet bä Streich nib oergäffe, mo fie=n=ifem
gfpielt feet.

2llle Monet feei b'Scfeuelfrünbinne 00 ne re es ©affee»
cferän3li gfea. Siefe Mal feätt es bi ifere fölle 3äme cfeo unb
bfunbers fpriecfe unb fcfeön märbe, mil e liebi Klaffegnoffin
us Slmerita ifcfe feei cfeo.

b'grau £)ammer feet eptrafeini ^labige gfcferiebeuf ©fearte
mit Ulofecferängli unb feet iferem Ma es par Sag oor bäm
grofee gefcfet bie gäcfee ©ouoerts mitgäfe uf b'ijSoft.

Sr Sifcfe ifcfe am ©onnftig präcfetig öedt morbe; bie
jungi grau feet bs fcfeönfte ©fcfeirr füre gno unb mängs
SBouquet ufgftellt. © mäcfetigi Surti unb 310e SSacfeerins feei
3müfcfee ©feriftaEconfitureglesli pranget, cfeursum— mit feätt
börfe=n=e gürftin a bä Sifcfe plabe.

b ©aftgäbere ifcfe freubig uufregt gfi unb iferes feübfcfee
fanftgerötete, ©ficfetli feet agnäfem abftodje oom mgfje Spifee»
jürtecfeli. „Scfeo batb e Sßiertel ab S3ieri unb no gar niemer
b a " feet jie oor fecfe feäre gfeit unb ifcfe geng mieber sum
gänfter uus ga luege. Mol, jefe ifcfe b'fjuustüre gange. Sie
ifcfe gfcfeminb ga b'Süre»n=uf tfeue, feet aber es längs ©ficfet
gmacfet, mo nume ber ©asmäffer ifcfe cfeo. Sie feet fp frünb»
lecfee ©ruefe räcfet fcfenippifcfe ermibert. s'ifcfe fealbi füüfi
morbe, füüfi, teine graue jp erfcfeiene, 0 nib e=n=ein3ige, br
grau Jammer ifcfe bs SSriegge 3'oorberft gfi.

2lenblecfe feet fie br grau Siräfter Dïot telepfeoniert, mar»
um fi nib cfeömm; bie feet gar nüüt gmüfjt 00 ne re ?)nlabung;
b'Sumpfer ßifeli 0 nib. So! jefe ifcfe's am Sag gfi, baff ifere
Map oergäffe feet b'S8riefe=n»=uf b'ißoft g'tfeue. 2Bo fie=n»ifem
i bs Süro telepfeoniert feet, fo feet br Slpparat gitteret oor
iferer llfregung, aber ber 0 00 fpm ©läcfeter, mo=n=er gfeit feet,
es fpge aÖi ^Iabige=n»i fpm ißult, er feeig fe grab jefe ent»
bedt unb es fpg ifem furcfetbar leib. „3 pfpfe br uf bps ßeib!"
feet fie grau pjuufet. ©fcfeminb feet fie b'lisfeülffrau mit be
Sacfeerin i ©feäller gfcfeidt; bo feet fie im 58üro müeffi b'2)n=
labungsfcferpbe feole, fe überall fein oertrage=n=unb erselle
mie's gange fpg. Stlli feei für am näcfefte Sag guegfeit unb
fo ifd) b'2Bunbe mieber gfeeilt morbe=n=i grau Jammers
^)är3.

2lber befemäge feet fie am Ma am 2lbe glpcfe e gfalgni
Strafprebig gfealte unb mil be geng nume glacfeet feet, fo
meifj jie feüt no nib, ob er's äppräfe oergäffe feet ober nib.

Sie märte ßäfer fp allmäg übersüügt, bafe es nib es
Müfterli ifd) gfi 00 ©ebäcfetnisfcfemecfei. ©. 2B.=M.
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Stimme etwas besonderes heraus, und als stäke etwas
dahinter.

Diese hatte in Wahrheit an die bitteren Worte beim
Abschied gedacht damals an Burgels Krankenbett. Dieses
oder jenes war überdies auf irgend einem Wege doch auch
zu ihr gedrungen, und sie ahnte, daß der edle Mann
verkannt und befeindet wurde.

Gleich nach dieser Unterhaltung hatten sich Vater und
Tochter getrennt. Sie mußte sich ihrem Dienste widmen, und
ihn hatte das Großstadtleben umbraust wie ein rauschender
Strom, der ihn zu verschlingen drohte, und dem er nicht mehr
entfliehen zu können meinte. Der betäubende Lärm, die vielen

Menschen, das Wagengerassel und Gewühle verwirten
ihn vollständig. Ihm war, als müßte aller Augenblicke
irgend einer der an ihm vorüberhastenden mit Fingern auf
ihn weisen und ihn erkennen; er konnte ja auch unter der
Kopf an Kopf gedrängten Menge im Schwurgerichssaal
gewesen sein. Er hätte sich verkriechen mögen, und doch
konnte er sich nicht entschließen, noch einmal in das bewegte
Herz der Großstadt zu eilen, um die Eisenbahn zu erreichen,
die ihn hätte wegbringen können in die ländliche Ruhe. Er
hatte dann in der Kammer Teresens gesessen und vor sich

hingebrütet, unentschlossen und keineswegs so freudig erregt,
wie er es nach seiner Freisprechung eigentlich hätte sein
müssen. Da hatte ihn eine Stimme aufgeschreckt.

(Fortsetzung folgt.)

E Vergältung.
(Nachdruck verboten.)

's het glüütet am Telephon. Hurti het die nätti junge
Frau Hammer ihri Händ abtröchnet und isch i Huusgang
gsprunge; sie het wol gwüßt, daß e re ihre Max vom Büro
uus gschwind öppis Liebs säge wott.

Und richtig — chumm het sie ds Schallrohr am Ohr gha,
so het's dr dür gruuschet!

„Grüß di Schatz, wie geits?"
„Guet, merei, und dir?"
„Danke, i chumme-n-o für! Los Schatz, i ha dr welle

säge, daß i de hüt de Dölfi Wäber zum z'Mittagässe
mitbringe. I ha-n-ihm gseit, du machisch Maggeroni mit Tomate
und Guggummeresalat drzue, jetz stirbt er schier vor Gluscht!"
Grad het d'Frau Hammer welle-n-öppis wäsfele, wo ne
Stimm tönt het:

„Ja Frau Hammer, wenn dr mym Mage-n-e großi Woltat

erwyse weit, so nähmet mi gnädig als Choschtgänger a!"
Jetz isch die jungi Frau richtig froh gsi, daß sie no gwar-

tet het mit Schmähte; sie het g antwortet:
„Nu ja, wenn euers Heil vo üsem hütige menu abhanget,

so will i-n-ech erwarte und jetz chly meh übertue i d'Psanne!"
Ihri Stimm het lang nimme dä liebrych Ton gha, wie vorhär
im Gspräch mit em Max, und ihres Gsicht het fech sogar rächl
i d'Längi zöge. Sie het churze-n-Abschied gno und hurti ab-
glüütet und isch rächt mißmuetig uf-e-n-erste beste Stuhl
gsässe.

So kummod sünsch es Telephon isch, so het's doch gwüß
scho mängi Frau verwünscht, wenn de Ma no churz vor em
Aesse Mithülf akündigt het. So sy emel die Blicke, die d'Frau
Hammer us das bruune Chästli gschleuderet het, nüüt weniger

als rosige gsi. Sie het eifach dä Adolf Wäber nid möge
lyde; er het e so öppis Ueberläges gha, so öppis Sälbstbe-
wußts, das geng het welle säge: „Lueget mi a, i bi 's!"

Was se-n-aber am meiste gergeret het, das isch die Art
gsi, wie-n-er ihri Fründin, d'Jumpfer Lifeli Trösch behandlet

het. Sie isch frylech scho chly eltern Datums gsi und her
furchtbar viel gredt, aber deßwäge hätt dr Adolf glych nid uf
jedem Bitz Brod sy Widerwille brauche z'zeige. Uf ihres
Lächle het er geng impertinänt d'Muulegge-n-abezoge und
zu ihrne Rede mänge giftige Brocke bygstüüret. Er het dem
Fründ Max sogar es par Mal gstande, das Frauezimmer syg
ihm i dr Seel z'wider, er wett er müeßt se nie meh gseh. Was
d'Frau Hammer am allermeiste vertöibt het, das isch die
Gwüßheit gsi, daß sie das Päärli nid het chönne brittle. Und
es hätt 'e re doch so Freud gmacht, wil ds Liseli ganz ver-
schosse-n-isch gsi i dä chalt unüberwindlech Adolf.

So lieb die jungi Frau ihre Ma gha het, so isch sie jetz
doch gluschtig worde, ihm es Vänggeli vor d'Füeß z'wärfe
für ihm's abz'gwöhne, so churz vor em Aesse no öpper yz'lade.
Und dem Adolf Wäber het sie welle-n-e Fingerzeig gä, daß
me nid ungstraft nach frömde Läckerbisse trachte dörf.

Sie het drum hurti dr Jumpfer Liseli telephoniert, ob
sie well zum Mittagässe cho und die het richtig sofort und
mit tuused Freude zuegseit. Wo die beide Herre sy us em
Büro cho, isch sie scho am Tisch gsässe, härzig duftig adöggelei
mit me ne himmelblaue Musselineröckli, lischt wie nes Wülkli;
um e Hals het sie es Pärlechetteli treit und i de Haar es blaus
Sammetband, aber destwäge isch ihres verblüite Gsicht leider
nid jünger worde.

De Adolf Wäber het bim Pnecho es glücklechs Gsicht
macht, wo ner dä fein Tomatesauceduft gmerkt het. Aber
chumm isch d'Jumpfer Liseli mit e me reizende Knix zueche
g'schwäbt, isch sy Miene suursüeß worde und sy Appetit het
g'chlynet. Er het einewäg syne Lieblingsspyse ordlech zue-
gsproche, aber er het se nid möge würze dür nes heiters
Gspräch, d'Jumpfer Liseli het ihm aber einisch schwär us
d'Närve gä mit ihrem Gschnäder und ihrne düütleche-n-Ab-
sichte.

Am Abe het der dr Max Hammer rächt verdrießlech
gseit: „Du hesch de mym Fründ e Wächte Dienst gleistet mit
dr Madig vo dr Jumpfer Liseli; er het gseit, wenn ex no meh
mit däre sött zäme cho, so müeß er syni Visite by-n-is ufgäh!"
Es het me richtig g'ergeret, daß sys Fraueli nume chly
d'Achsle g'lüpft het und es schadefrohes Lächle uf ihres nätte
Müllli gfloge-n-isch.

„Wart Häxli, i dänke dr dra!" isch es ihm dür e Chops
gschosse, aber gseit het er nüüt.

d'Frau Hammer het jetz Rueh gha vor em Herr Wäber;
aber wil doch Hopfe-n-und Malz isch verlöre gsi wäge dr
Jumpfer Liseli, so het sie sech gar nüüt meh gmacht us ihm.

Aber ihre Ma het dä Streich nid vergösse, wo sie-n-ihm
gspielt het.

Alle Monet hei d'Schuelfründinne vo ne re es Gaffse-
chränzli gha. Dieß Mal hätt es bi ihre solle zäme cho und
bsunders fyrlech und schön wärde, wil e liebi Klassegnossin
us Amerika isch hei cho.

d'Frau Hammer het extrafeini Madige gschriebe us Charte
mit Rosechränzli und het ihrem Ma es par Tag vor däm
große Fescht die zäche Couverts mitgäh uf d'Post.

Dr Tisch isch am Donnstig prächtig deckt worde; die
jungi Frau het ds schönste Gschirr füre gno und mängs
Bouquet ufgstellt. E mächtigi Turti und zwe Vacherins hei
zwüsche Christallconfitureglesli pranget, churzum— mit hätt
dörfe-n-e Fürstin a dä Tisch ylade.

d Gastgäbere isch freudig uufregt gsi und ihres hübsche
sanftgerötete Gsichtli het agnähm abstoche vom wyhe Spitze-
fürtechli. „Scho bald e Viertel ab Vieri und no gar niemer
da!" het sie vor sech häre gseit und isch geng wieder zum
Fünfter uus ga luege. Wol, jetz isch d'Huustüre gange. Sie
isch gschwind ga d'Türe-n-uf thue, het aber es längs Gsicht
gmacht, wo nume der Gasmässer isch cho. Sie het sy fründ-
leche Grueß rächt schnippisch erwidert, s'isch halbi füüfi
worde, füüfi, keine Fraue sy erschiene, o nid e-n-einzige, dr
Frau Hammer isch ds Briegge z'vorderst gsi.

Aendlech het sie dr Frau Diräkter Rot telephoniert, warum
si nid chömm; die het gar nüüt gwüßt vo ne re Inladung;

d'Jumpfer Liseli o nid. So! jetz isch's am Tag gsi, daß ihre
Max vergäße het d'Briefe-n--uf d'Post z'thue. Wo sie-n-ihm
i ds Büro telephoniert het, so het dr Apparat zitteret vor
ihrer Ufregung, aber der o vo sym Glächter, wo-n-er gseit het,
es syge alli Madige-n-i sym Pult, er heig se grad jetz
eindeckt und es syg ihm furchtbar leid. „I pfyfe dr uf dys Leid!"
het sie Frau pfuuset. Gschwind het sie d'Ushülsfrau mit de

Vacherin i Chäller gschickt; do het sie im Büro müessi d'Un-
ladungsschrybe hole, se überall hin vertrage-n-und erzelle
wie's gange syg. Alli hei für am nächste Tag zuegseit und
so isch d'Wunde wieder gheilt worde-n-i Frau Hammer?
Harz.

Aber deßwäge het sie am Ma am Abe glych e gsalzni
Strafpredig ghalte und wil de geng nume glachet het, so

weiß sie hüt no nid, ob er's äxpräß vergäße het oder nid.
Die wärte Läser sy allwäg überzüügt, daß es nid es

Müsterli isch gsi vo Gedächtnisschwechi. E. W.-M.
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©ifriger 8cfet in £>. 3fircr aug ber ©rarig font»
ntenbett Slngregung mirô gent Stelae gegeben. ©otée
SWitar&eit ift unê feBr roertooU. ©te liefern bag
Sué, wir fdfnei&en eg au itnb näßen bag Sleiburtgg»
ftüct 3>ie ©auntfaeße BleiBt aßet immer, baß ÖBnen
bie fertige Strßeit Sreube m-aeßf.

Scfcriit in $. Sie ©aut, bie lein Staffer meßr
oerträgt, ift &urcßau§ ïranf un& ba würbe ôie ©onne
SBunbcr tun. 8eiber wiiï bie Ungnädige Riefen ©ont»
mer fié aué aar niiét erbitten la ffen. Staufettben
unb S&ertaufenben But fie gefehlt und mané einem
non' Riefen ift bie traft aum Sängerroarten inawt»
féeft abgegangen. —. ©ie föitttm fié mit ©umtni»
BanôféuBen attm Seil BeBelfett, oBîéon bag eine teure
©aée ift. Sag ©anitatêgeféaft &augmann in ©t.
©alten, Sittié, ©aiet, Saoog, ®enf liefert Sftnen Ben

Strtiïel in nerféieôenen Qualitäten. Mr troefene
Srßeiten genügen bann Baumwollene meine J&anbféuBe
über Bern fßerbanb au tragen. Stenn biefe reeßt fIei=
Big erneuert werben, fo baß fié bie l>änbe ftetS tabet»
log rein unb weiß nräfentieren, fo wirb aué ein
Sngfttiéer fié damit abfinden, ©ie beim 3immer=
ordnen unb Sifébeden ßantieren au feBen. ©ie mitß»
ten für ben Snfang beféeiôene SoBrtanîoritée ma»
éen, Big ©ie Bert; ©emetg erbraét Baden, baß bag
Übel ©ie ani erfolgreiéen Srbeiten niét attaufeßr
ftört.

3. SB. ®. Sß'enn eine aétfame &attb 3üre tûée
bebient, fo ift $Bnen aum Snîéaffen oott Aluminium»
foégeféirren awauraten. Stenn ©ie mit ber Srbcit
aber oott irgenbtoem abböitgig finib, fo tun eg BiEi»
aerc ©eräte aué. denn aunt SS: eueren wirb niét Beffer
©orae getragen, alg aum'SiUigeren. Sief« ©rfaß»
rttng roerbett ©ie noé maéen mtiffen.

Sn „Stritt," ©oeben nor Sorftßluß wirb ung efßrc
liebe ©enbuna beBänbigt, bie mir bewegten $craeng
mit naffen Stitgen betraéten, Mr Beute nur innigen
Sanï für fo nie! aufopfernde ßiebe, bie fié in bie
Boéften ©igtegiowen nerfteigt, um bem Sitter bag
Shtnberïraut au Bolen, baraug neue Maend gebraut
wirb, ©näter mefir alg bloß Beraltée ©rüße.

S. 8. in S. @g ift fein ©erat unb feine ©tettuna,
bie niét aué weniger angetteBme Seiten ßätte.©S find
fittbliée ©orftellungen au glauben, a. 33. büß ber
©ériftftetler niétg anbereg ait tun brauée, alg mit
raféer Seder nieberattféreiben, wag fein ©enittg ifim
biftiert, baß bie ©erleger ißn mit fftiefenangeboten
beftürmen, fo baß er feine nötige SDtußeaeit fié er»
fämnfen müffe. — ©tauben ©ie wirftié, baß 3?Bt

„®eniug" beftänbig waé unb orobitftin fei, fo baß
eg fié nur Barum Banöelt, beffen ©raeuaniffc mit
tunliéfter ttniéBeit fériftiié feftaußalten, fie au oer»
ewigen? ©ie tnüffen nur Seit maéen, um bie ©ßren
einauBeimfen, bie fiirfttiéen Honorare entgegenauneß=
men unb ©Iäne au maéen aum angene&men ®enuß
Ber ©rBotunggaeit? ©inb ©ie Süreg ®eniug denn
fo fiéer? £>at er fié bereitg féott untrûalié funb=
gegeben? ttnb wenn ia, wirb eg ftetg waé fein unb
nrobuftio au ieber ©tunbe, wenn eg SBnen wxßt,
ben ©tift attr !>anb ait neBmen. Ster Bat 9Bnctt
foléeg SOÎaréen eraäBIt? ©nannt etwa Bereitg ein
SBerleger auf SBre ©eiftegurobufte? &(i ©rief ließ
niétg berarttgeg nermuten. ttbrigeng ftßeittett ©te
nur oon ben riefigen ©ériftftefferBottorareu au Ie=

feu unb nom ©értftfteEereleub niétg au wiffeu unb
boé BefteBt ein foléeg unb awnr iu niét Blog uerein=
gelten Saiten. Unb ber Mnftler — fragen ©ie tBn,

wie er arbeiten muß, oft mit Eingabe feiner lebten
geiftigen unb foroerliéett .traft, wie er alle Qualen
ber ©ntmutigung burémiaéett unb an fié felber oer=
aweifeln muß, um félieBIié aur ©rfenutnig au font»
men, baß er niétnalg im ©taube fein werbe, bag Siel
au crrciéen, bag iBm oorgeféwebt Batte. Unb
glauben ©ie, baß ber Pfarrer niétg anbereg auftun
bat, alg im Ornat auf ber tanael au fteben unb fal=
bttuggooEe SBorte an die ©emeinbe ober aué nur an
einaelne wenige ©lieber berfelben au riéten? ©lau»-
ben ©ie, eg fei ßeutautage für einen fWaun mit I(a=
rem tonf noé beauem, fßfarrer au fein, für feine
Überaeugung ôffentlié einaufteBen unb feiner feeU
forgeriféen Sufgabe gereét au werben bei oft !ärg=
liéer ©efolbitng, bie er mit ber unoerféulbeteu ober
felbftoerféulbcten Srmut noé teilen foEte? Sernen
©ie ein ^anbwer!, au bem SBre natûrtiéen Snlagen
©ie befäBigett; ©ie lernen babei bag wirïliée 8eben
ïenuen unb oerbiewen Sbr ©rot. ©teftt bann etwag
ocrmeintlié 'öößereg in SBnen, fo wirb eg aum
SEuréBrué ïommen unb SBnen bag SDafeitt nerféo»
neu. ©ielleié't mirb eg SBnett fogar noé bie ©utter
auf'g ©rot ober ben Sttfter in ben Saffee liefern,
wag boé beibeg reét anttcBmbarc ®ittge finb.
SBenben ©ie fié wbrigeng att größere ©erlaggbué=
Banblungen, wenn ©ie Proben fïBreg tönneng aur
©eurteiluna au ttergeben Baben. deroorragenbe @a=

éen, bie einen ©rfolg in fiéere Sugfiét fteïïen, wert
ben immer afaeotiert. Sum iWinbeften fommen ©ie
bttré bie ©orlegung au einer für ©ie maßgebenden
Qualitätgwertung SBrer Arbeiten.

Sri. 8. S. in ßß. ®in iäßer Sbbtué' einer ïxi=
tifé werbenben Unterrebung ift oft eilt erwûnféter
fttetter tn ber Siot unb bag nerbeffert bie Sïtien ber
fonft weniger fnmpatBiféen fj?erfônltéïeit beg 9tet=
terg. S)eg ©inen Sftaéieil wirb alfo bem Snberen
aum ©orteil — ein nûftliéer HOuggleié, 5er bafür
forgt, baß bie ©irrten niét nor ber SReifc geoflütft
werben.

U. lt. S. ®ie ergänaenben iftottaen finb beigefügt.
Z, 8. Sßag fié fo ruBia in aEer ©tiEe entwitfelt,

bag mußte ja félieBIié gut werben. Sué Siéaaé=
wege füBren am ©übe aum norgeftetften ^ößenaiei.
Siaturlié Brennen wir darauf, a. St. Ben Sauéaer
non oben au boren. S&ie ©rüße werben befteng er=
wiebert.

Sogelmotö und Stmtetifiüfe.
Unter biefem ïitel brachte ber „fßunb" in

fetner Stummer com 25. Sluguft einige Sailen
über Quantum unb SQBert ber Sd)muéfebern=
®tnfut)r in granfretd), bie eine gemaltige 6pra=
d)e fpredfen.

SBaldje Stenge uon SBIut flebt an biefem
fdjönen ^utfdjmud! 1,039,300 Mo Einfuhr in
einem eingtgen Qaftre, in einem etnaigen ßanb!
2öer fann fid) uorftelten, mag biefe ]$af)I bebeu»
let!

SJtit großen, mütjfam igufammengebraditen
Stitteln erridjten mir — im Zeitalter bes Statur»
fd)uf3e5 — Steferuationen, um nod) einen Steft
urfprünglidjer Statur gu retten, unb laffen gu
gleid)er anberroärts bie fdjönften unb mert»
uollften ^ierben ber Statur rabifal ausrotten.
SDt-an I)at beredjnet, ba^ es gu einem Mo»
gramm Steitjerfebern bas ßeben uon menigftens
400 23ögetn erforbert. Sagu t'ommt, baft bie

fdjeuen SBögel nur gu einer »erlegt merben
fönnen, mo fie bie Elternliebe, bie Sorge um
iftre 3—5 jungen, uor bas tobbringenbe Stoftr
ber gebungenen Sßögelmötber treibt. Stad) bem
ïobe ber Eltern finb bie ftilflofen Hungen einem
fieberen, quaioolten ^)ungertobe preisgegeben!
Ötftnlid) finb bie ©erftältniffe beim SJtarabu unb
oielen anbern 23ögelrt, bie innert abfeftbarer
^eit non ber Erbe nertilgt fein merben.

Stod) nor 50 Saftren nifteten in ben Sonau»
tieflänbern non Ungarn bis gum Scftmargen
Steer ïaufenbe non Steigern, ^eute ftnbet fief)
in Europa tein iftaar ber bie toftbaren Sligret»
ten liefernden Ebelreifter meftr! Die pracfttnol»
ten afriîanifcften Siraufte leben fteute nur nod)
tnnerftalb ber Umgäunung ber Strauftenfarmen.
Stancfte tßarabiesnogetarten ber tropifeften 23o»

gelmelt finb fteute fo gut mie ausgeftorben. 2In=
bern fteftt bas gleiche Sdjttffal benor, unb unter
iftnen finb in ber norberften Dîeifte Starabu unb
Ebetreifter. Ser Stenftft räumt aud) mit ben

gröftten Steicfttümern ber ïiermelt. auf.
^meifeltos ift bie Scftmuctfeberfrage etroas,

bas jebem Siaturfreunb unb jebem ©ebilbeten
am ffergen liegen muft. 3n nerftältnismöftig
îurger ^eit ftat fid) bei uns ber ©ebante bes
Singnogelfdtuftes im ©eroiffen unferes 33oI!es
eingebürgert unb fefigefeftt. Ebenfo muft es mit
ber bafttn fommen, baft bas ïragen non
gebern fettener, mitb lebenber Bogel als $)\xï=

ftftmucî aïs etmas Stoftes, bem Bolfsgemiffen
^uroiberlaufenbes empfunben mirb.

SSas ftat man bisfter getan gum Sdjufte ber
gefäftrbeten Bogelmelt? ©efeftlicfte Staftregeln,
allerbings oft ungenügenb geftanbtiabt, ftaben
nieftt fiel praftifeften Erfolg geftabt, ebenfo menig
mie tjoije Sin» unb SInsfuftrgölle. glammenbe
Slufrufe, mie fie ber berüftmte Scftilberer ber
afrifanifdjen ïiermelt, Brof- Schillings unb an»
bere Staturfreunbe ertaffen ftaben, roirfen nur
naeft unb naeft auf bas ©emiffen ber Mftur»
menfcftfteit ein. 3n Seutfcfttanb unb England
befteftt ein grofter Bund für internationalen Bo»
gelfcftuft, dem feftr niele Samen angeftören. Siefe
oerpfticftten fid), feine gebern non mitb leben»
ben Bpgeln gu tragen unb aueft fonft für ben Bo»
getfeftuft eingntreten. Etmas trägt gum Scftuft
ber Bogelmelt and) bie Secftnif »bei, bie es ner»
fteftt, aus Sauben», Enten» unb ©änfefebern bie

munbernoltften ejotifdjen ^3racî)tfeberrt alter 2tr=
ten fünfttieft fterguftelten. Sas befte Siftuftmittet
gum Sßoftle ber Bogetmett möcftte moftl berjenige
befiften, ber es oerftänbe, bte Mlturmenl^fteit,
norab bie Samenmett, non ber Sprannei ber
frangöfifeften Stöbe unb non ber Stacftaftmungs»
fueftt überftaupt gu befreien. Söer unternimmt
biefe Sai? 5t

(Befutiöee Blut, tofige Bangen
ttnb blitltetibeg ÜtttSicben eraielt man bureß îÇcrro=
tmntaaitiit, bett 8iebltng after ^Blutarme«, )8ïeté=
iiirfittacit, (ftcirftioärfttcu uttb ftteîouttnlcgîcnten.

®ng große ®eer uon ©törangen unb Sranfßeiien
Bat feinen Uripruua int 43litte, fterroitianganirt
oerfept bag ©tut in aeittttben Suftanb, (räftiot
Äörpcv ttnb sterben, regt ben Slppctit an unb
fördert äSoBIbcftfise« unb ©cfunbftcit. 37

©reis TÇv. 3.5«, in Slootßefen erBaltlié- 84
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« Briefkasten «

«

Eifriger Leser in O. Ihrer aus der Praxis
kommenden Angresung wirb gern Folge gegeben. Solche
Mitarbeit ist uns sehr wertvoll. Sie liefern das
Tuch, wir schneiden es zu und nähen das Kleidungsstück.

Die Hauptsache bleibt aber immer, daß Ihnen
die fertige Arbeit Freude macht.

Leserin in F. Die Haut, die kein Wasser mehr
verträgt, ist durchaus krank und da würde die Sonne
Wunder tun. Leider will die Ungnädige diesen Sommer

sich auch gar nicht erbitten lassen. Tausenden
und Abertausenden hat sie gefehlt und manch einem
voll diesen ist die Krast zum Längerwarten inzwischen

ausgegangen. —-, Sie können sich mit
Gummihandschuhen zum Teil behelfen, obschon das eine teure
Sache ist. Das Sanitätsgeschäst Hausmann in St.
Gallen, Zürich, Basel, Davos, Genf liefert Ihnen den
Artikel in verschiedenen Qualitäten. Für trockene
Arbeiten genügen sann baumwollene weiße Handschuhe
über dem Verband zu tragen. Wenn diese recht fleißig

erneuert werden, so daß sich die Hände stets tadellos

rein und weiß präsentieren, so wird auch ein
Angstlicher sich damit abfinden, Sie beim Zimmerordnen

und Tischdecken hantieren zu sehen. Sie müßten

für den Anfang bescheidene Lohnansprüche
machen, bis Sie den Beweis erbracht haben, daß das
Übel Sie am erfolgreichen Arbeiten nicht allzusehr
stört.

I. W. G. Wenn eine achtsame Hand Ihre Küche
bedient, so ist Ihnen zum Anschaffen von Aluminium-
kochgeschirren anzuraten. Wenn Sie mit der Arbeit
aber von irgendwem abhängig sind, so tun es billigere

Geräte auch, denn zumTeueren wird nicht besser

Sorge getragen, als zum ^Billigeren. Diese Erfahrung

werden Sie noch machen müssen.
An „Aria." Soeben vor Torschluß wird uns Ihre

liebe Sendung behändigt, die wir bewegten Herzens
mit nassen Augen betrachten. Für heute nur innigen
Dank für so viel aufopfernde Liebe, die sich in die
höchsten Eisregionen versteigt, um dem Alter das
Wunderkraut zu holen, daraus neue Jugend gebraut
wird. Später mehr als bloß herzliche Grütze.

K. L. in A. Es ist kein Beruf und keine Stellung,
die nicht auch weniger angenehme Seiten hätte.Es sind
kindliche Vorstellungen zu glauben, z. B. daß der
Schriftsteller nichts anderes zu tun brauche, als mit
rascher Feder niederzuschreiben, was sein Genius ihm
diktiert, daß die Verleger ihn mit Riesenangeboten
bestürmen, so daß er seine nötige Mutzezeit sich

erkämpfen müsse. — Glauben Sie wirklich, daß Ihr
„Genius" beständig wach und produktiv sei, so daß
es sich nur darum handelt, dessen Erzeugnisse mit
tunlichster Raschheit schriftlich festzuhalten, sie zu
verewigen? Sie müssen nur Zeit machen, um die Ehren
einzuheimsen, die fürstlichen Honorare entgegenzunehmen

und Pläne zu machen zum angenehmen Genuß
der Erholunaszeit? Sind Sie Ihres Genius denn
so sicher? Hat er sich bereits schon untrüglich
kundgegeben? Und wenn ja, wird es stets wach sein und
produktiv zu jeder Stunde, wenn es Ihnen paßt,
den Stift zur Hand zu nehmen. Wer hat Ihnen
solches Märchen erzählt? Spannt etwa bereits ein
Verleger auf Ihre Geistesprodukte? Ihr Brief ließ
nichts derartiges vermuten. Übrigens scheinen Sie
nur von den riesigen Schriftstellerhonoraren zu
lesen und vom Schrtststellerelend nichts zu wissen und
doch besteht ein solches und zwar in nicht blos vereinzelten

Fällen. Und der Künstler — fragen Sie ihn.

wie er arbeiten muß, oft mit Hingabe seiner letzten
geistigen und körperlichen Kraft, wie er alle Qualen
der Entmutigung durchmachen und an sich selber
verzweifeln muß, um schließlich zur Erkenntnis zu kommen,

daß er niemals im Stande sein werde/das Ziel
zu erreichen, das ihm vorgeschwebt hatte. Und
glauben Sie, daß der Pfarrer nichts anderes zu tun
hat, als im Ornat auf der Kanzel zu stehen und
salbungsvolle Worte an die Gemeinde oder auch nur an
einzelne wenige Glieder derselben zu richten? Glauben

Sie, es sei heutzutage für einen Mann mit
klarem Kopf noch beauem, Pfarrer zu sein, für seine
Überzeugung öffentlich einzustehen und seiner
seelsorgerischen Aufgabe gerecht zu werden bei oft
kärglicher Besoldung, die er mit der unverschuldeten oder
selbstverschuldeten Armut noch teilen sollte? Lernen
Sie ein Handwerk, zu dem Ihre natürlichen Anlagen
Sie befähigen? Sie lernen dabei das wirkliche Leben
kennen und verdienen Ihr Brot. Steckt dann etwas
vermeintlich Höheres in Ihnen, so wird es zum
Durchbruch kommen und Ihnen das Dasein verschönen.

Vielleicht wird es Ihnen sogar noch die Butter
auf's Brot oder den Zucker in den Kaffee liefern,
was doch beides recht annehmbare Dinge sind.
Wenden Sie sich übrigens an größere Verlagsbuchhandlungen,

wenn Sie Proben Ihres Könnens zur
Beurteilung zu vergeben haben. Hervorragende
Sachen, die einen Erfolg in sichere Aussicht stellen, wer^-
den immer akzeptiert. Zum Mindesten kommen Sie
durch die Vorlegung zu einer für Sie maßgebenden
Qualitätswertung Ihrer Arbeiten.

Frl. L. I. in Eh. Ein jäher Abbruch einer
kritisch werdenden Unterredung ist oft ein erwünschter
Retter in der Not und das verbessert die Aktien der
sonst weniger sympathischen Persönlichkeit des
Retters. Des Einen Nachteil wird also dem Anderen
zum Vorteil — ein nützlicher Ausgleich, der dafür
sorgt, daß die Birnen nicht vor der Reife gepflückt
werden.

U. N. A. Die ergänzenden Notizen sind beigefügt.
T. L. Was sich so ruhig in aller Stille entwickelt,

das mutzte ja schließlich gut werden. Auch Zickzackwege

führen am Ende zum vorgesteckten Höhenziel.
Natürlich brennen wir darauf, z. Zt. den Jauchzer
von oben zu hören. Die Grüße werden bestens
erwiedert.

vogelmord und Samenhüte.
Unter diesem Titel brachte der „Bund" in

semer Nummer vom 25. August einige Zahlen
über Quantum und Wert der Schmuckfedern-
Einfuhr in Frankreich, die eine gewaltige Sprache

sprechen.

Welche Menge von Blut klebt an diesem
schönen Hutschmuck! 1,939,300 Kilo Einfuhr in
ei.nem einzigen Jahre, in einem einzigen Land!
Wer kann sich vorstellen, was diese Zahl bedeutet!

Mit großen, mühsam «zusammengebrachten
Mitteln errichten wir — im Zeitalter des
Naturschutzes — Reservationen, um noch einen Rest
ursprünglicher Natur zu retten, und lassen zu
gleicher Zeit anderwärts die schönsten und
wertvollsten Zierden der Natur radikal ausrotten.
Man hat berechnet, daß es zu einem
Kilogramm Reiherfedern das Leben von wenigstens
400 Vögeln erfordert. Dazu kommt, daß die

scheuen Vögel nur zu einer Zeit -erlegt werden
können, wo sie die Elternliebe, die Sorge um
ihre 3—5 Jungen, vor das todbringende Rohr
der gedungenen Vögelmöbder treibt. Nach dem
Tode der Eltern sind die hilflosen Jungen einem
sicheren, qualvollen Hungertode preisgegeben!
Ähnlich sind die Verhältnisse beim Marabu und
vielen andern Vögeln, die innert absehbarer
Zeit von der Erde vertilgt sein werden.

Noch vor 50 Jahren nisteten in den
Donautiefländern von Ungarn bis zum Schwarzen
Meer Tausende von Reihern. Heute findet sich
in Europa kein Paar der die kostbaren Aigret-
ten liefernden Edelreiher mehr! Die prachtvollen

afrikanischen Strauße leben heute nur noch
innerhalb der Umzäunung der Strauhenfarmen.
Manche Paradiesvogelarten der tropischen
Vogelwelt sind heute so gut wie ausgestorben.
Andern steht das gleiche Schicksal bevor, und unter
ihnen sind in der vordersten Reihe Marabu und
Edelreiher. Der Mensch räumt auch mit den
größten Reichtümern der Tierwelt auf.

Zweifellos ist die Schmuckfederfrage etwas,
das jedem Naturfreund und jedem Gebildeten
am Herzen liegen muß. In verhältnismäßig
kurzer Zeit hat sich bei uns der Gedanke des
Singvogelschutzes im Gewissen unseres Volkes
eingebürgert und festgesetzt. Ebenso muß es mit
der Zeit dahin kommen, daß das Tragen von
Federn seltener, wild lebender Vögel als
Hutschmuck als etwas Rohes, dem Volksgewissen
Zuwiderlaufendes empfunden wird.

Was hat man bisher getan zum Schutze der
gefährdeten Vogelwelt? Gesetzliche Maßregeln,
allerdings oft ungenügend gehandhabt, haben
nicht viel praktischen Erfolg gehabt, ebenso wenig
wie hohe Ein- und Ausfuhrzölle. Flammende
Aufrufe, wie sie der berühmte Schilderer der
afrikanischen Tierwelt, Prof. Schillings und
andere Naturfreunde erlassen haben, wirken nur
nach und nach auf das Gewissen der
Kulturmenschheit ein. In Deutschland und England
besteht ein großer Bund für internationalen
Vogelschutz, dem sehr viele Damen angehören. Diese
verpflichten sich, keine Federn von wild lebenden

Vpgeln zu tragen und auch sonst für den
Vogelschutz einzutreten. Etwas trägt zum Schutz
der Vogelwelt auch die Technik bei, die es
versteht, aus Tauben-, Enten- und Gänsefedern die

wundervollsten exotischen Prachtfedern aller Arten

künstlich herzustellen. Das beste Schutzmittel
zum Wohle der Vogelwelt möchte wohl derjenige
besitzen, der es verstände, die KulturmenickGeit,
vorab die Damenwelt, von der Tyrannei der
französischen Mode und von der Nachahmungssucht

überhaupt zu befreien. Wer unternimmt
diese Tat? R.

Gesundes Vluk. rosige Wangen
und blühendes Aussehen erzielt man durch Ferro
manganin, den Liebling aller Blutarmen,
Bleichsüchtigen, Geschwächten und Nekonvaleszenten.

Das große Heer von Störungen und Krankheiten
hat seinen Ursprung im Blute. Ferromanganin
versetzt das Blut in gesunden Zustand, kräftigt
Körper und Nerven, regt den Appetit an und
fördert Wohlbehagen und Gesundheit. 37

Preis Fr. 3 M», in Apotheken erhältlich. 84
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